tiſchen Planes der Engländer zu verhindern. 
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Przeglad Niemiecki w Polsce 


22 · db — de 4 Hen und 
—.. 580 7% mit Auteilaelo 5802, Bel 


Pommereller Tageblatt 


Ani bem Berghol bei Berchtesgaden. 
Graf Kiano hatte zwei eingehende Unterredungen mit Adolf hitler 


Aus Berchtesgaden wird gemeldet: Ein anderer Plan. 


Am Sonnabend mittag begab ſich der italieniſche Nach in Danzig aus Berlin eingegangenen Informationen, 
Außenminiſter Graf Ciano in Begleitung des Reichs⸗ die der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ veröffentlicht, Toll 
außenminiſters von Ribbentror nach Berchtes⸗ der italieniſche Außenminiſter Graf Etano folgenden Plan 
gaden, wo der italieniſche Gaſt vom Führer und Reihe: vorgelegt haben, der nach der Beſtätigung durch Adolf Hitler 
kanzler empfangen wurde Im Berghof gab der Führer | den Staaten der ſogenannten Friedensfront zu unterbreiten 
und Reichskanzler zu Ehren des italieniſchen Außen⸗ | wäre: 1 2 j 
miniſters ein Frühſtü ck, an dem die Herren der italieni- 1. Das Amt des Hohen Völterbundkommiſſars in Danzig 
ſchen Delegation ſowie Botſchafter Attolico und Bot⸗ wird bis zum Ende dieſes Jahres liquidiert. 5 
ſchaftsrat Graf Magiſtrali, ferner von deutſcher Seite 2. Polen liquidiert ebenfalls ſein Generalkommiſſariat 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop, Botſchafter [und ſetzt an deſſen Stelle eine diplomatiſche Vertretung mit 
von Mackenſen, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, beſonderen Vorrechten ein, deren Aufgabe der wirtſchaft⸗ 
Reichsleiter Bormann, Unterſtaatsſekretär Gauß, die 10: Schutz der Rechte Polens ſowie der Schutz der vol⸗ 
Herren der Begleitung des Reichsaußenminiſters ſowie die fr 19 Dass: rheit fein werde € g 
perſönlichen und militäriſchen Adjutanten des Führers 1 a Danzigs als einer Freien Stadt wird auf 
teilnahmen. Am Nachmittag hatte der Führer in Gegen]. Danzi rundlagen ausgearbeitet; doch die e ee 
wart des Reichsminiſters des Auswärtigen eine ungewöhn⸗ 5 zig wird deutſch ſein, nach dem im Reich beſtehenden 


: Muſter. 
lich lange Ausſprache mit dem italieniſchen Außenminiſter, ER 
die von 14 bis 18 Uhr dauerte. Im Anſchluß daran folgte 4. Im Baufe von fünf Jahren wird die Zollgreuze zwiſchen 


Graf Ciano einer Einladung des Führers zum Tee, 2. 5 keafenweiſe abgebaut werden. 
in dem beim Oberſalzberg gelegenen Kohlſteinhaus a Reich garantiert durch ein internationales 
geleg g Abkommen die Entmilitariſierung Danzigs und Polen 
Am Sonntag hatte Graf Ciando abermals eine Ber ſeinerſeits liquidiert den Munitionsſtützpunkt auf der Weſter⸗ 
ſprechung mit Reichskanzler Hitler, die um 11 Uhr begaun platte. 
und bis 12.15 Uhr dauerte. Während der Konferenz war 6. Die Verwaltung des Hafens und ſeine Ausbeutung 
ebenſo wie am Sonnabend Reichsaußenminiſter von Rib⸗ wird in den Händen eines autonomen Hafenrats ruhen, dem 
bentrop zugegen. Nach der Unterredung kehrten die , Danzigs, Polens und Deutſchlands angehören 
beiden Außenminiſter nach Salzburg zurück, wo im . 
Hotel „Öfterreichiiher Hof“ ein Frühſtück ſtattfand, an] Wir geben dieſe angeblichen Pläne zur Löſung der Dan⸗ 
dem auch die Botſchafter Attolieo und von Maden- ziger Frage nur zur Orientierung und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit allen Vorbehalten wieder. Es handelt 


ſen, ſowie die Mitglieder der beiden Delegationen teil⸗ 3 ö ö g 

nahmen. Um 14 Uhr begab ſich Graf Ciano auf den Flug⸗ ſich dabei um Gerüchte, die noch aller erkennbaren Grund⸗ 
platz, von wo er um 14.30 Uhr zur Rückreiſe nach Nes: lagen entbehren. Die Quellen find trübe und haben in 
startete. Der Italieniſche Botſchafter Attolico kehrte in der Vergangenheit ſchon oft der Waſſerzufuhr zum Ententeich 
den Abendstunden nach Berlin zurück. Um 18 Uhr traf Graf gedient. 


Ciano wieder in Rom ein. Er begab ſich unmittelbar vom 
Flugplatz zu Muſſolini, um dem Regierungschef über 
den Verlauf ſeiner Beſprechungen mit Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop und dem Führer und Reichskanzler Bericht 
zu erſtatten. 


Polniſche Kombinationen über einen römiſchen 
Friedensvorſchlag. 
Der „Wieczor Warſzawſki“ ſchreibt in einem Eigen⸗ 


bericht aus Rom, daß die emen eilen den Außen⸗ 
miniſtern der Achſe von Ribbentrop und Graf Ciando vor 
allem darauf abgezielt habe, den Abſchluß des großen poli⸗ 
i Falls es 
England, ſo folgert man dem Warſchauer Blatt zufolge in 
Italien, in nächſter Zeit gelingen ſollte, die Unterzeichnung 
des Bündniſſes mit Polen ſowie des Dreier⸗Paktes mit 
Sowjfetrußland und Frankreich herbeizuführen, würde die 
Lage der Achſenmächte ſehr ſchwierig werden. Deshalb 
wolle man den Engländern zuvorkommen, und zu dieſem 
Zweck ſei von den Italienern folgender Plan ausgearbeitet 
worden: 6 
Deutſchlaund und Italien treten an England und Frank⸗ 
reich mit gemeinſchaftlichen Friedens vorſchlägen 
heran, die ſich in nachſtehenden vier Punkten zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: N : 
Böhmen und Mähren erhalten nach dem Muſter 
der engliſchen Dominien im Rahmen der deutſchen Außen⸗, 
Militär⸗ und Wirtſchaftspolitik vollſtändige Auto⸗ 
nomie; \ g „ ; 
Danzig bleibt Freie Stadt und entmilitarifier- 
tes Gebiet, jedoch unter deutſchem Protektorat; 
Deutſchland erhält ſeine früheren Beſitzungen 
in Südafrika zurück, während Italien weitgehende 
Vorrechte in Dſchibuti zugeſtanden würden; 
Tunis kommt unter ein gemeinſchaftliches italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſches Protektorat, wofür ſich Ita⸗ 
lien zur Entmilitariſierung Libyens verpflichtet. 


Dieſer Plan ſoll von Muſſolini ſelbſt entworfen 
worden ſein, während einer anderen Behauptung zufolge der 
erſte Entwurf von dem Deutſchen Botſchafter in London von 
Dirckſen ſtammen ſoll. Mit dieſem Plan habe ſich Graf 
Ciono nach Salzburg begeben. Da er ſehr günſtig für 
Deutſchland ſei, während Italien auf verſchiedene ſeiner An⸗ 
ſprüche verzichte, hoffe man in Italien, daß er die Billigung 
Deutſchlands finden werde. 


Vermutungen der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 14. Auguſt. (PAT) Die franzöſiſche Preſſe legt 
ſich in ihren Kommentaren über die Beſprechungen in 
Berchtesgaden und Salzburg große Zurückhaltung 
auf. Auf Grund der Berichte der deutſchen und der italie⸗ 
2925 Preſſe kommen die Pariſer Zeitungen zu folgenden 
Schlüſſen: 
Die Tatſache, daß die Beſprechungen einen Tag länger 
dauerten als urſprünglich angekündigt war, zeuge davon, 
daß man auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Es habe 
ſich nicht allein um die Danziger Frage und um das 
Balkan⸗ Problem, ſondern auch um Fragen des 
Fernen Oſtens gehandelt. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler ſowie Reichsaußenminiſter von Ribbentrop hätten, 
o ſchreibt „Paris Midi“, einige Tage gebraucht, um eine 
Vereinbarung zuſtande zu bringen, die urſprünglich in 
einigen Stunden zuwege gebracht werden ſollte. Muſſolini 
fordere von Deutſchland neue Garantien. (2) 

Der Korreſpondent des „Temps“ ſchreibt in ſeinen Be⸗ 
trachtungen über die Beſprechungen in Berchtesgaden und 


habe, die Danziger Frage mit Hilfe derſelben Methoden zu 
löſen, die bei der Löſung der öſterreichiſchen und tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Frage angewandt worden ſeien. Geprüft habe 
man ferner das Problem, was Italien und Deutſchland 
unternehmen würden, wenn dieſe Bemühungen kein Ergeb⸗ 
nis zeitigen ſollten. Die internationale Lage ſei augenblick⸗ 
lich ganz anders als noch vor einigen Wochen. Danzig ſei 
keine iſolierte Frage, ſondern lediglich der Bruchteil eines 
großen europäiſchen Problems. Aus dieſem Grunde, fährt 


Beſprechungen in Berchtesgaden mit der Danziger 
Frage nur zuſammen mit den anderen politiſchen 
Problemen beſchäftigen können. Dies beſtätige der Ver⸗ 
treter der italieniſchen Zeitung „Telegrapho“, die ſchreibt, 
daß während der deutſch⸗italieniſchen Beſprechungen die 
Danziger Frage auf dem Hintergrund der Politik erwogen 
n d EN EEE 


Deutſche „Berufshilſe“- Poſen geſchloſſen! 


Auf Anordnung des Poſener Burgſtaroſten 
wurde die deutſche „Berufshilfe“ geſchloſſen. 
Die Büroräume wurden verſiegelt. 


„dentſcher Büchereiverein - Bofen 
. ſuſpendiert! 


Durch Entscheidung vom 11. Auguſt 1939 hat 
der Poſener Burgſtaroſt den Verein „Deutſcher 
Büchereiverein“ mit dem Sitz in Pofen, der 
im Poſener Wojewooͤſchaftsamt regiſtriert iſt, mit der 
Angabe, daß ſeine Tätigkeit mit den Vorſchriften des 


Es geht nicht nur um Danzig, 


In Pariſer politiſchen Kreiſen wird auf den Kommentar 
aufmerfiaom gemacht, den Reichspropagandaminiſter Dr. 
Goebbels im „Angriff“ der Miniſter⸗Begegnung in 
Salzburg gewidmet hat. Dr. Goebbels ſchreibt, daß die 
durch den Verſailler Vertrag feſtgelegten Grenzen in 
eure ae Reviſion unterliegen müßten, und p W 

auß dies die Vorbedingung für einen dauer⸗ reſſe in Widerſpr = 
haften Frieden in Europa ſei. Damit, ſo ſtellt man dens Ir aus ehe: Tus 
in den genannten Kreiſen fejt, verrate Dr. Goebbels, daß es 10 

Deutſchland nicht nur um Dan ig gehe. F 
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Salzburg, es unterliege keinem Zweifel, daß man verſucht 


nehmen werde, 


Das Blatt fragt, 


der Korreſpondent fort, hätten ſich die Teilnehmer an den 


eile 
15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 1 


3.89 vierteljährlich 11.66 21. unter Str Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufihlag. — Bei Platz⸗ 
— 2 10 2 5 250 28a el⸗Nr. 25 gr, früher Oſtdeutſche Rund ſchau 890 u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellun von Anzeigen 2 
—... bereit Ober, Aadanbtuna Su Bromberger Tageblatt CCC 
; er Rü \ a 2 i 
een ae . ROLE UND 260 3 3 Bohiheiionten: ofen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847, 


63. Jahrg. 


Die nüchſte Ausgabe der „Deutſchen Nundſchau 
in Polen“ wird nach dem Mariä Himmelfahrts⸗ 
tage, am Mittwoch, dem 16. Auguſt, nachmittags, 
erſcheinen 


Profeſſor Burckhardt nach Deutſchland abgereiſt. 


Paris, 14. Auguſt. (PAT) Die Havas⸗Agentur 
meldet aus Danzig: Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig, Profeſſor Dr. Burckhardt, hat am Sonntag 
abend die Freie Stadt verlaſſen und ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben, wo er vom Führer und Reichskanzler 
empfangen werden wird. £ 

Eine Beſtätigung dieſer Havas⸗Meldung durch Danziger 
oder reichsdeutſche Stellen iſt bisher noch nicht bekannt 


geworden. 


Am Montag Konferenz Chodacti — Greifer? 
„United Preß“ meldet aus London: 


Der Polniſche Botſchafter in London, Graf Ra» 
czynſki, hatte am Freitag eine längere Beſprechung mit 
dem Unterſtaatsſekretär im Foreign Office Cadogan. 
Den Gegenſtand der Konferenz bildete der polniſche Gegen⸗ 
vorſchlag in der Frage eines dauernden polniſch⸗engliſchen 
Bündniſſes, durch das die bisherige Erklärung über die 
gegenſeitige Hilfe vom 6. April d. J. erſetzt werden ſoll. 
Bekanntlich hatte England vor einigen Wochen den 
Entwurf eines Bündniſſes vorgelegt. Die pol⸗ 
niſche Antwort auf dieſen Vorſchlag war am Donners⸗ 
tag Lord Halifax in der Form einer Note eingehändigt 
worden. Wie man hört, ſoll Botſchafter Graf Raczynſfki 
bei dieſer Gelegenheit den britiſchen Unterſtaatsſekretär 
über den Verlauf des Konflikts mit den Behörden der 
Freien Stadt Danzig in der Frage der Tätigkeit der pol⸗ 
niſchen Zollinſpektoren auf Danziger Ge⸗ 
biet informiert haben. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird 
behauptet, daß ſchon am Montag in dieſer Frage Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem Polniſchen Generalkommiſſar in Danzig, 
Minifter Chodacki und dem Danziger Senatspräſidenten 
Greiſer beginnen. 


worden ſei, die von den demokratiſchen Staaten gegenüber 
der Achſe betrieben wird, ſowie auf Grund der Gegenaktion, 
die gegenwärtig von Italien und Deutſchland geführt wird. 
Hieraus ſei zu folgern, fo erklärt der Korreſpondent der 
„Temps“ daß Deutſchland und Italien jetzt eine diplo⸗ 
matiſche Offenſive einleiten wollten. Zu dieſer 
Gegenaktion ſei es notwendig, daß eine neue Lage ge 
ſchaffen werde. 


Phantaſtiſche Gerüchte. 


(Warſchauer Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 
Warſchau, 14. Auguſt. i 
Die polniſche Preſſe ſtellt heute ihren Kommentar zur 3 
Salzburger Beratung unter die große Frage, ob in ihrem e 
Mittelpunkt die Dau ziger Frage oder das Südoſt⸗ { 
problem geitanden habe. So berichtet die „Gazeta 

Polſka“ aus London, dort gehe das Gerücht um, daß 
Deutſchland im Augenblick anf einen Putſch in Danzig vers ü 

zichte und dagegen in ſüdöſtlicher Richtung etwas unter⸗ 
; indem es die Linie des geringſten 
Widerſtandes ſuche. Der „Kurjer Polſki“ nimmt Ya 
ſtoß an einer angeblichen Reiſe des Hohen Kommiſſars des 2 
Völkerbundes, Profeſſor Burckhardt, ins Reich, der nach 1 
einer Havas⸗Nachricht vom Führer empfangen werden ſoll. e 
= welchen Zweck eine ſolche Reiſe haben 
une. g 


Die verſchiedenen Nachrichten, die in letzter Zeit über 
den Sinn der militäriſchen Maßnahmen in Rumänien in 
Umlauf ſind, finden ihren Niederſchlag in einem Bericht des 
Bukareſter Korreſpondenten der „Gazeta 
Polſka“, der die phantaſtiſchen Gerüchte über ſüdöſtliche Ab⸗ | 
ſichten Deutſchlands auf Rumänien wiederholt. Die weit- 1 
lichen Hauptſtädte ſollen Bukareſt in dieſer Richtung beein⸗ 2 
flußt haben, fo daß es die Reſerviſten einberufen x 
habe. Deutſchland würde jedoch formell als „Angreifer“ R- 
nicht hervortreten, dagegen Ungarn und Bulgarien. 13 
Kriegeriſche Schritte von ſeiten Bulgariens ſtellt der Kor⸗ 3 
reſpondent für völlig ausgeſchloſſen hin. Dagegen gibt er | 
zu, daß der rumäniſch⸗ungariſche Gegenſatz, 4 
hervorgerufen durch die Angliederung Siebenbürgens an 


Rumänien ſehr ſcharf ſei. Im Gegenſatz zu den Nachrich⸗ 
ten, welche die polniſche Preſſe in den letzten Tagen über 
die Haltung Ungarns gebracht hat, erklärt der Korreſpon⸗ 
dent des offiziöſen polniſchen Blattes in Kreiſen aus⸗ 
ländiſcher Beobachter in Bukareſt würde eine ungariſch⸗ 
deutſche militäriſche Zuſammenarbeit nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Ein Angriff auf Rumänien würde kein Lo⸗ 
kalkonflikt bleiben. Die Rumäniſche Regierung verſichere 
Belgrad, daß es feine Bündnisverpflichtungen erfüllen 
würde. Fugoſlawien ſei mißtrauiſch wegen der angeb- 
lichen Propaganda Italiens in Mazedonien, deſſen Verluſt 
in Jugoſlawien eine wirtſchaftliche Kataſtrophe 
bedeuten würde. England und Frankreich hätten Rumä⸗ 
nien formelle Garantien erteilt. Es ſei nicht damit 
zu rechnen, daß Rumänien ſich im Auguſt ſo verhalten 
würde, wie die Tſchechoſlowakei im März. Rumänien 
wirrde ſich nicht ohne Kampf ergeben. Man dörfe den Wi⸗ 


“ 


derſtand der rumäniſchen Armee hoch einſchätzen, beſonders 
wenn eine Aktion feiner Bundesgenoſſen den Gegner dazu 
zwingen würde, ſtarke Kräfte an der Weſtfrout zu konzen⸗ 
trieren. 

In ener Beziehung mindert allerdings der Korre⸗ 
ſpondent der „Gazeta Polſka“ ſeine ſenſationellen Angaben 
beträchtlich herab. Er räumt nämlich ſelber ein, daß die 
Nachrichten über deutſche Abſichten im Südoſten ſtark 
übertrieben ſeien, um die Aufmerkſamkeit von dem 
eigentlichen Ziel abzulenken. l 


Auch Graf Cſaky war in Salzburg. 

Einer PAT-Meldung aus Budapeſt zufolge war am 
Donnerstag auch der ungariſche Außenminiſter Graf 
Cſaky in Salzburg eingetroffen, wo er am Freitag dem 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete. In ungariſchen politiſchen Kreiſen meſſe man der 
Begegnung des Grafen Cſaky mit dem Reichsaußenminiſter 
eine große Bedeutung bei. Trotzdem dieſe Kreiſe über 
den Gegenſtand der Beſprechungen der beiden Miniſter im 
einzelnen nicht orientiert wären, ſei man dennoch der Mei⸗ 
nung, daß die Zuſammenkunft der drei Außenminiſter: von 
Ribbentropp — Graf Cſaky und Ciando eine erhöhte Akti⸗ 
vität der Politik der Achſenmächte in der Rich⸗ 
tung der Balkanſtaaten einleiten werde. 


Jugoſlawiens Miniſterpräſident war in Trieſt. 

Rom, 12. Auguſt. (PAT) Der jugofſlawiſche Miniſter⸗ 
präſident Zwetkowitſch iſt am Sonnabend im Auto in 
Trieſt eingetroffen, wo er durch einen Vertreter der 
Otalieniſchen Regierung begrüßt wurde. 


Botſchafter Graf Welczet nach Berlin abgereiſt. 


f Paris, 14. Auguſt. (PA T.) Am Sonntag abend 19.15 
Uhr iſt der Deutſche Botſchafter Graf Welezek aus 
Paris abgereiſt, um ſich nach Berlin zu begeben. 


Nooſevelt will neutral bleiben, 


Hydepark, 14. Auguſt. (PA) Präſident Rooſevelt 
hat Preſſevertretern erklärt, daß er, ſofern ſich die Lage in 
Europa oder im Fernen Oſten verſchärfen und falls ein 
Kriegsausbruch drohen ſollte, unverzüglich eine außer⸗ 
ordentliche Seſſion des Kongreſſes einberufen würde, um 
die Novelliſierung des Neutralitätsgeſetzes durchzuſetzen. 
Der Präſident betonte ſeinen Wunſch, daß die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine wirkliche Neutrali⸗ 
tät wahren wollten, d. h. daß die Politik der Neutralität 
der Definition der Neutralität im Sinne des internatio⸗ 
nalen Rechts möglichſt nahe käme. Im gegenwärti⸗ 
gen Aug enblick aber, hob der Präſident hervor, — gebe 
es 3 Grundlage zur Einberufung des Kon⸗ 
greſſes. 


Teilweſſe Einigung im Sacalin- Ronflitt, 


Moskau, 12. Auguſt. (DNB) Am Freitag wurde in 
einer wichtigen Teilfrage des ſowjet⸗ſapaniſchen Streites 
über Nord Sahalin eine Einigung herbeigeführt. 
Der Gewerkſchaftsverband der ſowjetruſſiſchen Petroleum⸗ 
Arbeiter vereinbarte mit den Vertretern der japaniſchen 
Konzeſſionsgeſellſchaft einen neuen zehn Monate 5 
Kollektiv⸗Vertrag, 
diesjährige Ausbeutung der Kohlen -und Petroleumlager 
nunmehr von den Konzeſſionsgeſellſchaften in Angriff ge⸗ 
nommen werden kann. Dabei wird die urſprüngliche For⸗ 
derung nach einer Lohnerhöhung um 40 Prozent, welche die 
Rentabilität der Konzeſſion nach Japans Auffaſſung in 
Frage ſtellt, auf 15 Prozent herabgeſetzt. Da die Arbeits⸗ 
ſaiſon auf der Inſel wegen der dortigen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nur von Juni bis September dauert, bleiben den 
japaniſchen Konzeſſionsgeſellſchaften nur noch wenige 
Wochen zur Ausbeutung der Petroleum- und Kohlenlager 
übrig. Gleichzeitig bewilligten die Sowjetbehörden nun⸗ 
mehr die Einreiſeerlaubnis für 300 japaniſche Arbeiter und 
30 verwaltungstechniſche Angeſtellte, alſo die Hälfte der 
japaniſchen Arbeitskräfte, denen bisher das Einreiſe⸗Viſum 
nach Sachalin verweigert worden war. 


. 


Spannung zwiſchen Spanien und Chile. 


Aus Santiago de Chile meldet die 
Agentur: 

Der chileniſche Außenminiſter Ortega berief am 
Mittwoch abend alle Zeitungsdirektoren und Leiter der 
Nachrichten⸗Agenturen zu einer Konferenz zuſammen, um 
‚ihnen: vom Stand der Verhandlungen mit Spanien über 
die Regelung der Aſylfrage Kenntnis zu geben. 
„Der gegenwärtige Stand der Verhandlungen“, erklärte 
Ortega u. a., „führt uns langſam dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen mit Spanien ent⸗ 
gegen, obwohl wir einen ſolchen Zuſtand nicht wünſchen. 
Wir erſuchen heute alle Regierungen von Süd- und Mittel⸗ 
omerika, mit Chile zuſammen eine gemeinſame Demarche 
bei der Regierung von Burgos zu unternehmen, und zwar 
ſollte dies nächſte Woche erfolgen.“ 


* 


Maſſenausbürgerungen von nichtdeutſchen 
Minderheiten in Rumänien. 


ö Nach einer in Bukareſt ausgegebenen amtlichen 
Mitteilung iſt insgeſamt 2079 Perſonen wegen heimlicher 
Itberſchreitung der Grenze nach Ungarn, Bulgarien und 
Sowjetrußland, oder weil fie ſich der Beſtrafung für poli⸗ 
tiſche Vergehen durch Flucht entzogen haben, die Staats⸗ 
bhürgerſchaft aberkannt worden. Alle Ausgebür⸗ 
gerten ſtammen aus den Grenzgebieten von Sieben⸗ 
bürgen, der Dobrudſcha und Beßarabien; ſie gehören alle 
den dort wohnenden Minderheitengruppen an. Es handelt 
ſich um 1055 Ungarn, 653 Bulgaren, 31 Ukrainer. 
28 Ruſſen, 228 Juden und 14 Frauen, die geſondert 
aufgeführt werden. Angehörige der deutſchen Volks⸗ 
gruppe befinden ſich unter den Ausgebürgerten nicht. 


— — —— ͥ ————— na nr GEnanee 


Keine Achtung vor einem Gotteshaus. 

In dem evangeliſchen Bethaus von Hohenwalde 
(Drzewianowo) fir 
gangstür mit Kot beſchmiert worden. In der Nacht 
vom letzten Sonntag zum Montag wurden vier Fenſter⸗ 

ſcheiben durch Steinwürfe eingeſchlagen. 


Havas⸗ 
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Beginn der Generalſtabsbeſprec 


ſo daß die bisher lahmgelegte 


vor einer Woche Fenſter und Ein- | 


Kaviar auf tofibarem Porzellan. . 

Nach einer Meldung der „United Preß“ aus Moskau 
haben am Sonnabend um 11 Uhr im Palais Spirydonowka, 
das gegenwärtig als Repräſentations⸗Gebäude des Außen⸗ 
kommiſſariats benutzt wird, die Beratungen der englifchen, 
franzöſiſchen und ſowjetruſſiſchen militäriſchen Sachverſtän⸗ 
digen begonnen, die bis 14.15 Uhr dauerte. Zum Vorſitzen⸗ 
den der Konferenz wurde Marſchall Woroſchilow 
gewählt. Das Geſprächsthema bildet hier das Eſſe n, das 
in dieſem Palaſt von Marſchall Woroſchilow zu 
Ehren der beiden Miſſionen gegeben wurde. Woroſchilow 
bemühte ſich, dem Eſſen einen beſonders glänzenden Rahmen 
zu verleihen. Gereicht wurden ungeheure Mengen 
von Kaviar; zur Vorbereitung des Eſſens wurden die 
tüchtigſten Köche aus ganz Moskau herangeholt. Das 
Eſſen wurde auf koſtbarem Porzellan aufgetragen, 
das einſt dem Zaren Nikolaus I. gehörte. Der Saal, in dem 
das Eſſen gereicht wurde, erinnerte ebenfalls an die Vor⸗ 
kriegszeit. Es war das frühere Eßzimmer des ruſſiſchen 
Zuckerkönigs, des vielfachen Millionärs Morotzow. 

Am Sonntag vormittag um 11 Uhr wurden die am 
Sonnabend begonnenen Beſprechungen der Mitglieder der 
britiſch⸗franzöſiſchen Miſſion mit den ſowjetruſſiſchen mili⸗ 
täriſchen Sachverſtändigen wieder aufgenommen. Die dritte 
Konferenz wurde für Sonntag nachmittag feſtgeſetzt. 
Sitzungen zweimal täglich. 

Moskan, 14. Auguſt. (PAT) Die am Sonntag ge⸗ 
führten Beſprechungen der franzöſiſchen und britiſchen 
Militär⸗Miſſion mit Vertretern der ſowjetruſſiſchen Armee 
dauerten drei Stunden. In den ſpäteren Nachmittags⸗ 
ſtunden traten die Mitglieder der franzöſiſchen und briti⸗ 
ſchen Miſſion in der Engliſchen Botſchaft zu einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung zuſammen. Im Einvernehmen mit den 
ſowjetruſſiſchen Delegierten wurde feſtgeſetzt, daß die Zu⸗ 
ſammenkünfte aller drei Delegationen zweimal täglich 
ſtattfinden ſollen. 

Die ſowjetruſſiſchen Forderungen. 

Das Wilnaer „Stowo“ veröffentlicht eine Unter⸗ 

redung, die fein Korreſpondent mit dem Polniſchen Ge⸗ 


ſandten in Eſtland Przesmycki über die Forderun⸗ 


gen geführt hat, an denen die Sowjetunion bei den 
Moskauer Verhandlungen feſthält. „Den Schwerpunkt 
dieſer Verhandlungen“, erklärte der Geſandte, „hat die 
Sowietregierung in die Formel von Garantien geklei⸗ 
det, die ſie den Baltenſtaaten für den Fall nicht allein 
eines unmittelbaren, ſondern auch eines mittelbaren 
Angriffs auf dieſe Länder von ſeiten eines dritten Staates 
erteilt. Dieſe Formel ſieht vor, daß der Begriff der 
„Aggreſſion“ in dieſem Fall der einſeitigen Beurteilung 
der Sowjetunion unterliegt. 

Auf die Frage, ob die Baltenſtaaten mit dem ihnen auf⸗ 
gezwungenen Schutz der Sowjetunion zufrieden ſein werden, 
erklärte der Geſandte, die Baltenſtaaten ſeien der Anſicht, 
daß die von ſowjetruſſiſcher Seite aufgeſtellte Formel der 
ihnen zu erteilenden Garantien die Aufrechterhaltung der 
Linie einer ſtrikten Neutralität für die Zukunft 
erſchweren würde. Die Frage, ob von den Baltenſtaaten 
nur formale Vorbehalte n über die Urt der ihnen an⸗ 
gebotenen Garantien oder konkrete Befürchtungen erhoben 


chungen in Mostan 


werden, wurde Eſtland erblicke eine ge⸗ 
wiſſe Gefahr darin, daß im Sinne der ſowjetruſſiſchen 
Formel nicht Eſtland allein, ſondern eine dritte Seite 
über die Tatſache entſcheiden würde, ob ſeine Unabhängigkeit 
und Neutralität gefährdet ſeien oder nicht. Man befürchte, 
daß Eſtland entgegen ſeinen Intentionen in einem bewaff⸗ 
neten Krieg eingeſchaltet werden könnte, während es um 
jeden Preis die unbedingte Nentralität wahren 
möchte. Geſandter Przeſmyſtki betonte zum Schluß, daß die 
faktiſche Unabhängigkeit der Baltenſtaaten 
auch im Intereſſe Polens liege. 


Auch die Schweiz will ſich keine Garantie 
für ihre Neutralität aufdrängen laſſen. 
Bern, 14. Auguſt. (PA T.) Bei der Eröffnung der 
Schweizer National⸗Ausſtellung in Zürich hat Bundes 
rat Motta eine Rede gehalten, deren größter Teil der 
Umſchreibung der Definition der Neutralität galt, 
welche die Schweiz im Falle eines Krieges in Europa be⸗ 
wahren möchte. Die Schweiz — fo erklärte Motta — kenne 
keine Abweichungen von dem Begriff der Neutralität, Ab⸗ 
weichungen, die augenblicklich durch viele europäiſche 
Staatsmänner ſuggeriert würden. „Wir wünſchen die Neu⸗ 
tralität im traditionellen Begriff dieſes Wor⸗ 
tes zu wahren, eine Neutralität, die der Vergangenheit 
unſeres Landes und feiner geographiſchen Lage entſpricht 
und eine totale Neutralität iſt. Wir find an keinen 
Staat gebunden, und wenn irgend ein Land uns ſeine Hilfe 
leihen möchte, ſo könnte dies lediglich auf unſer Erſuchen 
hin erfolgen. Eine automatiſche Hilfe kommt nicht 
in Betracht. Wir haben Vertrauen zu den Verſprechungen, 
unſere Integrität zu achten. Wir haben aber auch Ver⸗ 
trauen auf unſere eigene Kraft!“ 
* 
Türkiſche Militärmiſſion in London und Paris. 
Stambul, 14. Auguſt. (PAT) Die türkiſche 
Militärmiſſion, deren Leiter General Kiazim 
Orbay iſt, und die etwa zwei Monate lang in England 
weilte, um die Bedingungen einer militäriſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Generalſtäben der beiden 
Länder auf einen Nenner zu bringen, hat London ver⸗ 
laſſen und befindet ſich gegenwärtig in Frankreich. 


Nach Aufnahme eines näheren Kontakts mit dem fran⸗ 


zöſiſchen Generalſtab, ſoll die Miſſion Ende dieſes Monats 
nach der Türkei zurückkehren. 


Aegyptiſche Militärmiſſion in der Türkei. 
Stambul, 14. Auguſt. (PAT) Binnen kurzem ſoll in 
der Türkei eine ägyptiſche Militärmiſſion ein⸗ 
treffen, die von General Hueſune Elzeidi Paſcha 
geführt werden wird. Der Miſſion gehört eine Reihe von 
höheren Offizieren der äguptiſchen Armee an, darunter der 
Direktor der Kriegsſchule in Kairo. Aufgabe der Miſſion 
ſoll es ſein, die Befeſtigungen der Meerengen ſowie den 
Stand der türkiſchen Armee kennenzulernen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Entſendung der ägyptiſchen Miſſion 
wird hier auf die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen 
= Türkei 2 e Air cine e Zus 
ammenarbeit den es Ausbruchs eines be⸗ 
f AN öftlicden Teil d 


bingewieſen. 5 


Silbergeldmangel — 
eine Folge fremder Aktion? 


Am vergangenen Wochenende machte ſich auch in zahl⸗ 
reichen Städten Pommerellens ein auffallender Silbergeld⸗ 
mangel bemerkbar. In verſchiedenen Fällen ſchritten die 
Behörden ein, um Silbergeldhamſterern auf die Spur zu 
kommen. 

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, iſt 
von den entſprechenden Stellen alles getan 
worden, um rege Kleingeldmangel abzu⸗ 


en. 

Die Behörden gehen auf das ſchärfſte gegen die Silbergeld⸗ 
hamſterer vor. Die „PAT“ veröffentlicht eine längere offi⸗ 
zielle Darſtellung, in der geſagt wird, daß auf Grund der 
bisherigen Unterſuchungen feſtgeſtellt worden ſei, daß 
fremde Elemente tätig ſeien, die die wirtſchaftliche 
Unerfahrenheit eines Teiles der Bevölkerung ausnutzten 
und durch Zurckziehung des Hartgeldes aus dem Umlauf 
Chaos zu verbreiten ſuchten. Infolgedeſſen ſei 
der Staatspolizei und den Finanzorganen Anordnung er⸗ 
teilt worden, Spekulanten rückſichtslos zu ver⸗ 
folgen und ſcharfe Repreſſalien bis zur Feſt⸗ 
ſetzung der Schuldigen in Bereza Kartuſka zu ergreifen. 
Die Behörden ſeien bereits im Beſitz von Namen der 
Spekulanten, denen gegenüber die ſchärfſten Konſequenzen 
gezogen werden würden. Unabhängig von den Repreſſalien 
würden jedoch entſprechende Schritte unternommen, um 
die Bedürfniſſe nach Hartgeld zu befriedigen. 
Die ſtaatliche Münze habe ſchon eine bedeutende Menge 
Silbergeld geſchlagen mit dem der innere Markt allmählich 
verſorgt werden würde. Die PA macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß eine Vergrößerung der Ausgabe von Hartgeld 
in Höhe von 50 Millionen Zloty beſchloſſen worden ſei. 

Daß verſchiedene polniſche Blätter, ſo u. a. auch der 
„Kurjer Bydgoſki“, der Krakauer „JC“ und die Blätter 
des Verlages der „Polonia“ ſehr ſchnell dabei ſind, das 
Fehlen des Silbergeldes deutſchen Agenten zuzuſchrei⸗ 
ben, verwundert uns unter den augenblicklichen Umſtänden 
gar nicht. Natürlich handelt es ſich um eine Verleum⸗ 
dung, bei der nur vergeſſen wird, daß wir Deutſchen 
in Polen unter einer Verknappung des Silbergeldes 
nicht weniger leiden als das Staatsvolk! Wir laſſen 
im Wortlaut die phantaſievoll ausgeſchmückte Meldung der 
Zeitung „Siedem Groſzy“ folgen, um den Leſern Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich ein Bild davon zu machen, zu welchen Be⸗ 
hauptungen man ſich in der polniſchen Preſſe verſteift. 
Es heißt dort: f 

„Die Polizei in Bielitz⸗Biala verhaftete einen jungen 
Mann (der „IK“ fügt hinzu, daß er ſehr elegant gekleide! 
war. Anm.), der in einem beſtimmten Lokal erklärt hatte, 


„daß Polen eine Wirtſchaftskataſtrophe ͤrohe“. Dieſer junge 
Mann, der ſich als Pole ausgab, bemüht ſich, ſeine Zuhörer 
davon zu überzeugen, „daß es nötig fei, Silvergeld zu ſom⸗ 
meln, denn das Papiergeld werde ſeinen Wert verlieren“. 
Beim Verhör bekannte er ſich dazu, daß er deutſchen Organi⸗ 
3 angehöre und daß er auf Geheiß ſeiner Vorgeſetzten 

dle. 


Nach dem Bekenntnis des Verhafteten iſt den Mit⸗ 
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gliedern aller deutſchen Organiſationen befohlen worden, ſich 
als Polen auszugeben () und unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung beunruhigende Nachrichten zu verbreiten. Außerdem 
gab der Feſtgenommene zu, daß jeder Deutſche in Polen ein 
Betätigungsfeld zugewieſen erhielt. (Der Schreiber dieſer 
Zeilen ſteht unter dem Eindruck des amerikaniſchen Spionage⸗ 
hetzfilms. Die Schriftleitung der D. R.) Alle Ortſchaften in 
Polen ſind in Abſchnitte eingeteilt, und die Hauptſtraßen 
bearbeiten beſtimmte Agenten. Bei dem Verhafteten fand 
man einen größeren Geldbetrag. Der Feſtgenommene gab 


an, das Geld von einem beſtimmten deutſchen Induſtriellen 


erhalten zu haben, und zwar zu dem Zweck, es in Silbergeld 
einzuwechſeln. 


Aus den weiteren Angaben des Verhafteten ging her⸗ 
vor, daß ſich auf dem geſamten polniſchen Terrain zahlreiche 
deutſche Agenten herumtreiben, die ſich mit dem Sammeln 
von Silbergeld abgeben. Geld zu dieſem Zweck ſtellen 
deutſche Organiſattonen und deutſche Unternehmer zur Ver 
fügung. Sie wollen es dazu bringen, daß es überhaupt an 
Kleingeld mangle und daß gleichzeitig Schwierigkeiten bei 
der Auszahlung der Arbeiterlöhne eintreten. Die deut⸗ 
ſchen Agenten rechnen damit, daß bei dieſer Gelegenheit 
Unruhen und Ausſchreitungen entſtehen. Die verbrecheriſche 
Tätigkeit der deutſchen Agenten muß auf den Widerſtand der 
geſamten Offentlichkeit ſtoßen. 

„In den Kampf gegen die Agenten, die das Silbergeld 
einſammeln, muß jeder Pole eintreten. Die Agenten, be⸗ 
ſonders ſolche, die ſich als Polen ausgeben, find zu entlarven 
und der Polizei zu übergeben. Wie wir erfahren, legen ſich 
unſere ſtaatlichen Behörden Rechenſchaft über das verhreche⸗ 
riſche Treiben ab und ſie planen deshalb, die alten Münzen 
aus dem Zahlungsnerkehr zu ziehen und ſie durch neue 
Geldſtücke zu erſetzen, mit deren Herſtellung die ſtaatliche 
Münzanſtalt gerade beſchäftigt iſt. Es iſt noch feſtzuſtellen, 
daß der Staat bei ſolchen Transaktionen ein ausgezeichnetes 
Geſchäft macht, denn der Silberwert eines 10⸗Zloty⸗Stücke⸗ 
beträgt nur 58 Gut wäre es, wenn eine ſolche 
Verfügung plötzlich herauskäme, damit die Sammler von 
Silbergeld gründlich beſtraft würden.“ 

Die Meldung des „IRE* iſt kürzer, 
ſchmückende Beiworte und der „hohe“ Gedankenflug, der die 
Meldung des Kattowitzer Blattes auszeichnet. 


— ...... . — 


Wettervorausſage: 
Teils heiter, teils wolkig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Wetter mit vereinzelten örtlich auf⸗ 
tretenden Gewitterſchauern an; Temperatur wenig 
verändert. 7 : 
ne ee nn — 

Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Auguſt 1939. 
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Deutſchland um die Iſolierung Pole 


Die Rede des Danziger Gauleiters Forſter, die zu⸗ 
nächſt von der polniſchen Preſſe als ganz unwichtig und für 
die Entwicklung der Dinge nebenſächlich behandelt wurde, 
findet jetzt nach näherer Prüfung eine gründlichere Behand⸗ 
lung in der polniſchen Preſſe. Der Berliner Berichterſtatter 
der „Gazeta Polſka“, Kazimierz Smorgorzewſki, wioͤ⸗ 
met der Forſter⸗Rede einen langen Artikel, in dem er ein⸗ 
leitend feſtſtellt, daß der gegenwärtige Stand der Dinge durch 
die Rede des Danziger Gauleiters Forſter keine An⸗ 
derung erfahren habe, und faßt dieſen gegenwärtigen 
Stand der Danziger Frage in folgenden drei Punkten 
zu ſammen: 

1. Die Deutſche Reichsregierung hat die Forderung des 

Anſchluſſes Danzigs an das Reich erhoben. s 

2 Die Polniſche Regierung hat erklärt, daß fie dieſe For⸗ 

derung zurückweiſt und einem Verſuch, den Anſchluß 

Danzigs zu realiſieren, nicht paſſiw zuſehen könnte. 

Die Polniſche Regierung wird ferner keine Einſchrän⸗ 

kungen der Rechte Polens in Danzig tolerieren. Das 

hat ſie zuletzt in der Frage der Zollinſpektoren er⸗ 
kennen laſſen. 

In dem weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen be⸗ 
hauptet Smogorzewſki, daß man ſich in Deutſchland nicht 
ganz klar ſei, wie man in der Danziger Frage vorgehen 
ſoll, ob man N 

mit oder ohne Krieg 


fein Ziel verfolgen fol. Auf jeden Fall, fo glaubt Smo⸗ 
gorzewfki feſtſtellen zu können, wird es keinen „Krieg der 
bölitzſchnellen Entſcheldung“ geben. Es ſei ſicher, daß Deutſch⸗ 
land in dieſem Falle auf einen Sieg hoffen kann. Damit 
aber die Sache gut und ſchnell verlaufe, müſſe ſie lokal be⸗ 
ſchränkt bleiben. Alle Zeichen deuten aber darauf hin, daß 
ſie weder lokal, noch ſchnell ſein werde. 

Nach dieſen einleitenden Ausführungen, wendet ſich 
Smogorzewſki dem Vorwurf Forſters zu, daß Polen 
aggreſſtve Abſichten gegen den deutſchen Oſten hege. Er ſtellt 
es ſo da, als ſeien Eroberungspläne nicht nur gegen Danzig, 
1 auch gegen Königsberg und Stettin, ja ſogar gegen 
2 reslau und Dresden eine Erfindung Forſters. Man 
müſſe ſich wundern, fo ſchreibt Smogorzewſki, daß Forſter 
nicht zu beweiſen verſucht hat, in Warſchau ſeien ſchon die 
Pläne für eine gemeinſame polniſch⸗franzöſiſche Grenze 
fertig. Die deutſche Preſſe wende dieſe Methode Polen zum 
Angreifer zu ſtempeln, ſchon ſeit einiger Zeit an. Man ver⸗ 
öffentlicht Karten mit der Grenze des Piaſtenreiches oder 
andere, die zeigen ſollen, wie weit vor Jahrhunderten der 
Beſitz der Slawen reichte. Smogorzewſki rückt von derarti⸗ 
gen aggreſſiven Gedanken, die man Polen unterſchiebe, mit 
Entrüſtung ab. Er ſchreibt: 


-Die polniſche Staatsvernunft ſtützt ſich nicht auf 
die Vorgeſchichte, ſondern auf die politiſche 
Wirklichkeit. 
Der Friede iſt für uns wie für die ganze Menſchheit das 
höchſte Gut, natürlich ein Friede in Ehren. 

Die Ausführungen Forſters über den polniſchen Im⸗ 
perialismus ſtellt er außer Diskuſſtion. Das Ziel der deut⸗ 
ſchen Kampagne ſei klar. Auf der einen Seite gehe es 
„das nach der Mei⸗ 


nung der deutſchen Stellen mehr mit dem britiſchen Blanko⸗ 
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davon zu ſehen, 


ſcheck in der Taſche und zwiſchen Pulverfäſſern wandele. 
Andererſeits wolle man auf jeden Fall den Keſſel der deut⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung unter Druck halten, die man da⸗ 
von überzeugen wolle, daß den Bewohnern Oſtpreußens 
oder Preußiſch⸗Pommerns eine „polniſche Invaſion“ drohe. 
„Wir zweifeln ſehr, — Schreibt Smogorzewſki — ob die 
deutſche Nation trotz ihrer Leichtgläubigkeit dieſe Art Be⸗ 
hauptung für bare Münze nimmt. Hier iſt kein Schimmer 
daß in der deutſchen Nation ein elementarer 


Die Allgemeinheit in Deutſchland wolle keinen 


. gegen die polniſche Nation entſtanden ſei.“ 


1 


allgemein bekannt: 


A. 


* 


Krieg wegen Danzig. g 


Zum Schluß verweiſt Smogorzewſki auf die Haltung der 
Freunde Polens, die ſich über die Abſichten des Dritten 
Reiches keiner Täuſchung mehr hingeben. Man fürchtet nur 
einen Imperialismus, den deutſchen. 8 


Mit der Rede des Danziger Gauleiters befaßt ſich ferner 
in ſeinem Leitartikel der nationaldemokratiſche „Warſzawfki 
Doiennik Narodowy“, der mit Nachdruck feſtſtellt, daß man 
die Rede Forſters auf keinen Fall zu leicht nehmen dürfe. 
Man müſſe ſie vielmehr im Zuſammenhang mit dem Beſuch 
Forſters in Berchtesgaden und der Zuſammenkunft Rib⸗ 
entrops und Gianos ſehen. „Das Spiel gegen Polen 
führe Adolf Hitler ſelbſt, und, wie die bisherigen Erfahrun. 
Em gezeigt haben, ſei er zweifellos ein ſchlauer Spieler. 
u habe beſchloſſen, Polen zu vernichten, wie er 
die Tſchechoflowakei vernichtet habe, und für Danzig ſei die 
aleiche Rolle vorgeſehen wie für das Sudetenland. Es ſoll 
eine ſchöne und kurze Einleitung zu einer langen Fort⸗ 
ſetzung fein. Das Ziel der deutſchen Politik ſei klar, und 
Die Verwandlung Oſteuropas in eine 
Vielzahl von Klein⸗Staaten, die unter dem Protektorat 
Doutſchlands ſtänden. N 

Polen mit der Kueſebeckſchen Grenze im Weiten und der 
Curgon-Grenze im Oſten gebe etwas von der Art der ge⸗ 
Enwaärtigen Slowakei: „ein glückliches Protektorat des 

ritten Reiches“. Die erſte Etappe zur Durchführung Ste. 
les ſchünen Planes ſoll der Anſchluß Danzigs an das Reich 
ein. „Hitler hatte die Abſicht, ſchreibt „Dziennik Naro⸗ 
domy⸗ durch den Mund eines Gauſeiters Forſter, Polen 
TS einen Staat hinzuſtellen, der von Großmannsſucht be⸗ 
Verrſcht it und ganz Oſteuropa beherrſchen wolle. Das 
Blatt ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die Polen bereit 
eien, für die Rettung der Freiheit des Staates einzutreten. 
Don verſtehe in Polen auch ausgezeichnet, daß der Auſchluß 
Dangias an das Reich der Anfang vom Ende des polniſchen 

(aates wäre. 
hal Von diefen ernitbaften Ausführungen ſticht der Verſuch 
2 ſchwerinduſtriellen „Kurjer Polſki“ merkwürdig ab, die 
eutſchen außenpolitiſchen Parolen als die „Muſik einer 
kegertrommel“ abzutun, die die Nerven Europas 

on ermüßet hahe. Forſter ſei auch fo ein Schläger dieſer 
deutſchen Negertrommel, der Muſik, die jetzt ihren Mühr: 
punkt erreicht habe. f ur 

* 


8 Die engliſche Preſſe zur Forſter Rede. 


5 Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus London, daß die 
dede Forſters in Danzig von der engliſchen Preſſe ſehr 


ausführlich kommentiert wird als eines der Symptome der 


ch vertiefenden europäiſchen Kriſe. Die Rede Forſters 


aufzubauen. 


‚Noten mid Ginfiräntungen feiner Rechte in nig nicht duden 


Polniſche Preſſeſtimmen zur Rede des Gauleiters Forſter. 


als mittelbare Außerung Hitlers beachtet. Man ver⸗ 
binde ſie mit der Bewegung der deutſchen Truppen in Rich⸗ 
tung der Slowakei und mit dem plötzlichen Abbruch der 
Mittelmeerreiſe des Königs von Rumänien, der am Frei⸗ 
tag nach Bukareſt zurückgekehrt iſt, ſowie mit der Salzbur⸗ 
ger Konferenz zwiſchen Ribbentrop und Ciando. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Meinungsaustauſch. 

Paris, 14. Auguſt. (PAT) Die „Havas“⸗Agentur hat 
am Freitag folgende Meldung veröffentlicht: 

„Nach Informationen aus ausländiſchen Quellen ſoll 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop an den franzö⸗ 
ſiſchen Außenminiſter Bonnet ein Schreiben gerichtet 
habe, nidem er den Standpunkt des Reichs gegenüber dem 
Danziger Problem präziſiert und von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung gefordert haben ſoll, ſich in Fragen Dit: 


europas, für die ausſchließlich Deutſchland zuſtändig ſei, 


nicht einzumiſchen. In maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen 
wird dazu erklärt: Am 1. Juli hatte Miniſter Bonnet 
dem Deutſchen Botſchafter Graf Welezek gegenüber in 
einem Geſpräch den Standpunkt Frankreichs zu dem Dan⸗ 
ziger Problem präziſtert. Bald darauf überreichte Bot⸗ 
ſchafter Graf Welezek im Auftrage des Reichsaußen⸗ 
miniſters von Ribbentrop dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter eine Verbal⸗Note, in welcher der Geſichts⸗ 
punkt des Reiches in bezug auf die Frage der Freien Stadt 
dargelegt wird.“ 

Dieſe Information der „Havas“-Agentur hat die ge 
N Pariſer Nachmittagspreſſe am Freitag wieder⸗ 
g n. 


Die Völker müſſen ſich über die Grenzen 
hinweg verſöhnen! 


Jules Sauerwein, der Leibjournaliſt des verſtorbe⸗ 
nen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Ariſtide Briand, hat 
vor einigen Jahren ſeine Memoiren der Sffentlichkeit über⸗ 
geben. Sie enthalten auch ein Kapitel über den Marſchall 
Pitſudſki, den der franzöſiſche Korreſpondent zweimal 
geſehen und geſprochen hat! Zunächſt unmittelbar nach den 
Warſchauer Kampftagen im Mai 1926, dann bei des Mar: 
ſchalls Beſuch in Genf, wo er mit Woldemaras die Klinge 
kreuzte. Bei dieſer Gelegenheit fragte der franzöſiſche 
Korreſpondent den polniſchen Marſchall im Laufe eines 
Geſprächs, was er eigentlich vom Völkerbund 
halte. Pilſudſki antwortete mit Geſchick und klarer 
Erkenntnis: 


„Es ſteckt Gutes in ihm, und es iſt nützlich, was dort 
getan wird. Aber ich finde, daß man ſich nach gefaßten Ent⸗ 
ſchlüſſen zu ſehr bei Formulierungen und Texten aufhält. 
Und dann muß man aufpaſſen, ſich nicht ſelbſt zu 
täuſchen. Man ſitzt bei Tiſch oder bei einer Taſſe Tee 
zuſammen, wie ich dieſer Tage mit Herrn Streſemann. 
Man freundet ſich an. Die Regelung der Angelegenheit 
kommt einem leicht vor. Es entſteht eine Art Kamerad⸗ 
ſchaft, die mehr privater Natur iſt, unter Män⸗ 
nern, denen es Freude macht, ſich zu unterhalten, und die ſich 
nachher höflich die Hand drücken. Wenn das mehrmals im 
Jahre vorkommt, gibt man ſich der Illuſion hin, 
große Differenzen geregelt zu haben, während 
fie aber zwiſchen den Völkern durchaus nicht geregelt iind. 
Die Völker müſſen ſich über die Grenzen hinweg verſöhnen 
und nicht nur ihre Vertreter in den Genfer Hotels.“ 


Erich Wilberg⸗Peking: 


Was bedeutet „Aſien den Aſiaten?“ 


Die Lehrſätze der „Dai Asia Kyokai“. 


Um die Bedeutung, die Richtung und Wirkung 
der kulturellen, politiſchen und wirtſchaftlichen Vor⸗ 
gänge in Afien zu begreifen, genügt es nicht, ih an 
Hand täglicher Nachrichten ins Bild zu ſetzen, — 
vielmehr iſt es notwenbig, einen tieferen Blick in die 
Zuſammeuhänge zu tun. Dieſen vermittelt — vom 
javaniſchen Standpunkt aus — Profeſſor Takeyo 
Nakataui⸗Tokno, der Sekretär der „Dai Aſia Kyofai“ 
(Groß -Aſtatiſche Geſellſchaft) in feiner im Sommer 
dieſes Jahres auch in engliſcher Sprache erſchienenen 
Broſchüre Was bedeutet: „Aſien den Aſiaten?“ 

Wir beſchränken uns heute auf die Wiedergabe 
der Überſetzung unſeres oſtaſtatiſchen Korreſponden ; 
ten, der in Kürze zu der wichtigen Flugſchrift, die 
augeſichts des Tada⸗Programms und der Lage in 
Nordchinga beſonders aktuell if, Stellung nehmen 
wird. 

I. 


J. Notwengigkeit einer pan⸗aſiatiſchen Föderation 
Arſprung der „Dai Aſia Kyokai“ 
(Groß⸗Aſiatiſche Geſellſchaft) in Japan. 

Die Weltpolitik macht ſeit Entſtehen des mandſchuri⸗ 


ſchen Staates einen großen Wandlungsprozeß durch. Die 


Unabhängigkeits⸗Erklärung von Mandſchukuo, des jüngſten 
Staates der Welt, iſt das erſte politiſche Ereignis, das ſeit 
Beendigung des Weltkrieges ein außergewöhnliches In⸗ 
tereſſe unter den Völkern ausgelöſt hat. Und bis jetzt iſt 
alles nur ein Vorſpiel zu der großen und weitreichenden 
Wende in der Weltpolitit, die in nicht allzu ferner Zeit 
kommen muß. Dieſe Wende bedeutet, mit anderen Worten, 
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Sprichwort Ueisheit aus Japan. 


Selbſt 10 000 Talente kommen nicht einer von Herzen 
geübten Tugend gleich. 

Eine Frau, die nicht eiferſüchtig ift, iſt wie ein Ball, 
der nicht ſpringt. 5 

Wenn auch der Dieb ruht, der Wächter darf nie ruhen. 

Ein Haar der Frau zieht ſtärker als ein Ochſenwagen. 

Auf das Glück warten iſt dasſelbe wie auf den Tod 
warten. i 

Der Arzt heilt den Kranken, der nicht ſtirbt. 

Auch die Fledermaus rechnet ſich zu den Vögeln. 

Wenn man im Graſe ſtört, jagt man Schlangen auf. 

Wenn die Kuh Waſſer trinkt, macht ſie daraus Milch. 
Wenn die Schlange Waſſer trinkt, macht fie daraus Gift. 

Beim erſten Glaſe trinkt der Menſch den Wein, beim 
zweiten trinkt der Wein den Wein, beim dritten triukt der 
Wein den Menſchen. Eh 

(Überſetzt von Gerhard Mehnert) 
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die „Wiederaufrichtung des Oſtens“ und die 
„Wiedergewinnung von Freiheit und Ruhm Aſiens, der 
Mutter aller Kultur“. Die Unabhängigkeits⸗Erklärung 
von Mandſchukuo kündet dieſe Entwicklung als bald fol: 
gend an. Die Mandſchurei war früher die letzte Schranke 
des Oſtens gegen das Vordringen der Weißen; nun iſt ſie 


endgültig in einen unabhängigen Staat verwandelt wor⸗ 


den. Unter Berückſichtigung dieſer Tatſache als eines 
Auftakts ſollten nunmehr größere Anſtrengungen unter⸗ 
nommen werden, um ganz Aſien zu einigen und wieder 


Der aſiatiſche Kontinent ſtellt eine Gemeinſchaft 
von Völkern dar, deren kulturelles, politiſches, wirt⸗ 
ſchaftliches und raſſiſches Schickſal das gleiche iſt. Frieden, 
Wohlfahrt und Fortſchritt unter den aſiatiſchen Völkern iſt 
nur möglich in einem Zuſtand organiſierter Einheit unter 
denen, die ganz und gar von der Idee aſiatiſchen Selbſt⸗ 
bewußtſeins durchdrungen ſind. Streit und Hader zwi⸗ 
ſchen den aſiatiſchen Völkern tragen nur dazu bei, zu einer 


ſelbſt werde ſehr megatin beurteilt, dafür werde ſie aber J Einmiſchung von draußen zu ermuntern und die gegen⸗ 


wärtige Vorherrſchaft der Feinde des Orients zu ſtärken. 
Um die Urſachen des Haders und Streites unter den 
orientaliſchen Ländern ebenſo auszumerzen, wie gegenüber 
der „divide-et-impera“-Politik des Weſtens ein dauerndes 
Halt zu errichten, iſt es unbedingt notwendig, die ver⸗ 
ſchiedenen aſtatiſchen Völker zu einem gemeinſamen großen 
Bunde zu vereinigen. Das Chaos und die Zerriſſenheit, 
die fetzt in ganz Aſien vorherrſchen, führen nicht nur zur 
Selbſtvernichtung, ſondern ſtacheln den böſen Ehrgeiz 
Europas und Amerikas weiterhin an. Sie werden dadurch 
zu einem großen Hindernis auf dem Wege der Erhaltung 
des Weltfriedens. 

Ordnung und Wiederaufbau in die gegenwärtige chao⸗ 
tiſche Lage Aſiens zu bringen, iſt eine Pflicht, die faft aus⸗ 
ſchlteßlich auf den Schultern Japans ruht. Vor einem 
Vierteljahrhundert, am Wendepunkt feines nationalen 
Schickſals, brach Japan den Angriff des imperialiſtiſchen 
Rußland und ſchlug es zurück. Dadurch wendete es den 
vollen Untergang Aſiens ab; ja viel mehr, es weckte in den 
Herzen der farbigen Völker die Hoffnung auf die Wieder⸗ 
gewinnung verloren gegangenen Ruhmes. Heute geben die 
mandſchuriſchen Ereigniſſe Japan eine zweite Gelegenheit, 
in derſelben Richtung, die der Ausgang des Ruſſiſch⸗Japa⸗ 
niſchen Krieges nahm, weiter zu ſchreiten. Japan iſt auf⸗ 
gerufen, alle feine kulturellen, politiſchen und Wirtſchafts⸗ 
kräfte zu entwickeln — wenn nötig, unter militäriſchem Ein⸗ 
ſatz —, um die Einheit und den allgemeinen Aufbau Aſiens 
zuſtande zu bringen. Ja, es iſt eine Traditionspflicht des 
japaniſchen Volkes, die Einheit und den Wiederaufbau der 
aſiatiſchen Völker zu verwirklichen und weit mehr, eine 
neue Weltordnung auf dem Grundſatz raſſiſcher Gleichheit 
und denſelben Quellen in der Vergangenheit zu errichten. 

Auch unter dem Geſichtspunkt des 
laufs der internationalen Geſchehniſſe iſt die Bildung einer 
pan⸗aſiatiſchen Föderation ganz natürlich. Es iſt ein ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Vorgang in der Entwicklung der menſchlichen 
Geſellſchaft, daß verſchiedene Völker oder Raſſen ſich zu 
einem verwandſchaftlichen Bund zuſammenſchließen, um 
regionale, politiſche oder wirtſchaftliche Blocks zu bilden. 
Auf einmal aus dem gegenwärtigen Nationalſtaat den 
Sprung zum Weltſtaat zu machen, iſt unnatürlich und 
darum unmöglich. Von dieſem Standpunkt betrachtet war 
es durchaus folgerichtig, daß der Völkerbund als eine inter⸗ 
nationale Organiſation, die ohne Berückſichtigung wichtiger 
hiſtoriſcher Vorgänge ins Leben gerufen wurde, unter den 
drängenden Ereigniſſen der Nachkriegsepoche erfahren 
mußte, daß es für ihn zu früh war, den Charakter einer 
Allwelt⸗Organiſation anzunehmen und er darum den 
Idealen eines Pan⸗Kontinentalismus oder Pan⸗Nationa⸗ 
lismus jez werden mußte. . 

Die Machtloſigkeit des Völkerbundes, trotz ernſthafter 
Beſtrebungen ſeiner Mitglieder, internationale Streitfragen 
zu löſen oder heftige raſſiſche und auch nationale Strömun⸗ 
gen zu mildern, kann nur dem grundlegenden Irrtum ſeiner 
idealiſtiſchen Begründer zugeſchrieben werden, die die evo⸗ 
lutionäre Entwicklung der menſchlichen Geſellſchaft zu über⸗ 
ſpringen verſuchten, um über die gegenwärtige Lage hinweg 
zu einer glücklichen Gemeinſchaft der ganzen Welt zu gelan⸗ 
gen. Die Neuordnung von Politik und Wirtſchaft in der 
Welt ſollte nicht von einzelnen Völkern, ſondern von Grup⸗ 
pen von Nationen, die auf der gleichen Stufe ſtehen, z. B. 
von einer europäiſchen, einer aſtatiſchen, einer amerikani- 
ſchen, einer Sowfetföderation u a. ausgehen. Der Bau eines 
neuen Weltfriedens ſollte auf den Fundamenten ſolcher 
verſchiedenen Völker⸗Gruppen, die zu gegenſeitiger Zuſam⸗ 
menarbeit bereit ſind, begründet werden. 

Darum iſt die Organiſierung einer pan⸗aſiatiſchen 
Föderation nicht nur durch die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage bedingt, welche zur Zeit auf dem aſiatiſchen Kontinent 
vorherrſcht, ſondern ein ebenſo notwendiger Schritt im Hin⸗ 
blick auf die Sicherung des Weltfriedens. Die Begründer 
dieſer „Groß⸗Aſiatiſchen Geſellſchaft“ ſind überzeugt davon, 


daß Forſchungen in der kulturellen, politiſchen und wirt? 


ſchaftlichen Vergangenheit der verſchiedenen aſiatiſchen Völ⸗ 
ker, wie auch Bemühungen zur Erhöhung. der freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle zwiſchen ihnen und endlich die Einführung 
japaniſcher Kultur durch dieſe Organiſation erreicht werden 


können. Ferner ſind ſie überzeugt davon, daß, indem ſie das 


Werk auf dieſer Grundlage weiterführen, die Geſellſchaft 
ihren Beitrag zur Sicherung des Weltfriedens und damit 
zum Fortſchritt menſchlicher Kultur leiſten wird. Sie wün⸗ 
ſchen ernſtlich die aufrichtige Hilfe und den Beiſtand aller 
aſiatiſchen Brüder in ihrem Bemühen. 


(Fortſetzung folgt) 
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KUNSTMÖBELFABRIK von OOO ze an 


V Sämtliche 363 Suche 

Unſere Inge hat ein Brüderchen 2 inder ränlein 

en in dankbarer Freude an Malerarbeiten e Zur Herbstbestellung 
r . 


prompt aus ion, : wieder das gute Lipier Saatgut: 
Fran Hildegard. vorzugt. Bildoffert. an ü 


Malermeiſter Frau Gutsbeſitzer 


Bydgoszcz. den 12. Auguſt 1939. 60 Franz Schiller, Wielt Gare. p. Belplin Carstens Dickkopf Winterweizen 


Tornn, Wielk. Garbary 12 


Kindermädchen 


(für 1 Kind), 14—15 J., 
evgl., v. ſofort geſucht. 
Lipowa 12, W. 1. 2058 


Suche z. 1. oder 15. 9. 


4837 


it 


Zur Herbstaussaat 


gibt folgende von der Wielkopolska Izba Rolnieza aner- 
kannte Saaten ab: 
8 v. Stieglers Sobotkaer l. Absaat, Preis 30%, 
Raps: über Posener Höchstnotiz. ya 
Lembkes Winterraps, ältere Absaat, Preis 
30% über Posener Höchstnotiz. 
Mindestgrundpreis 50.— zt p. 100 ke. 
„ Wioszanowoer J. Absaat, Preis 35% über 
Roggen: Posener Höchstnotiz. 
Mindestgrundpreis 16.— zi p. 100 kg, 
3 „Salzmünder Standard Original, 
Weizen « Markowicer Edel Epp Original, 
Markowicer Edel Epp I. Absaat, 


Original und I. Absaat, anerkannt 
von der Pomorska Izba Rolnicza. 

Lagerfester hochertragreicher Weizen 
mit kurzer, dicker, vollbesetzer Ähre. 
Besonders geeignet für mittlere und 
schwere Böden, nutzt gute Vorfrucht 
und starke Düngung hervorragend aus. 


Ulrich⸗Willn⸗Ern 


Ihre Vermählung geben bekannt 


mag. iur, Friedrich Weiß 


tüchtiges 2139 i Carstens Dickkopfweizen 1. Absaa 
5 Hausmädchen Mahndorfer Wintergerste Carstens Dickkopfweizen II. ren 
Uriula Weiß mit Kochkenntniſſ. Be⸗ I. Absaat, als Auslandszüchtung zur Sv. Sonnen I. Absaat, 
5 werbung. m. Zeugnis⸗ amtlichen Anerkennung nicht zuge- Preis Original 60% über Pos. Höchstnotiz, 
geh, Rreski abſchrift. d. nicht zurück. lassen, garantiert sortenreiner Nach- I. Absaat 35% über Pos. Höchstnotiz, 


geſandt werd,, erbittet bau aus winterhartem Superelite- 


II. Absaat 25% über Pos. Höchstnotiz, 
Lifte, Maj. Bieſkowo. stamm. Lagerfest, frühreifend, hoch- x 8 r 


* ar f ch au p. Koronowo, powiat tr . h Ilko 2 Mindestgrundprei* 22.— 21 p. 100 kg. 

Wa Tszav a’ den la. flugult 39 Bydgoszcz. Telefon 26, ger 8 gr Lieferung erfolgt in neuen 1¼ Zentner fassenden 
; Vorſtell. n. auf Wunſch. ] Anfragen u. Bestellungen an die Posener Säcken zum Preise von 1.60 zt per Stück gegen Vor- 

Ks. Skorupki 10, m. 5. 4848 Saatbaugesellschaft (Poznariska Spôlka einsendung des Betrages oder Nachnahme. Bezüglich der 


Zuverläſſiges 


6. on isn 5 se) u 


mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen für Villenhaus⸗ 
halt zum 15. 8. od. 1. 9. 
geſucht. Dauerſtellung. 
Statt beſonderer Anzeige. Bodg., Wawrzyniaka 2 


Geſucht zu ſofort ein 
älteres, tüchtiges 4780 


Nasienna) oder unmittelbar an 


DOMINIUM LIFHIE 


Post u. Bahn Gniewkowo, Tel. Gniewkowo S5 


sonstigen Lieferungsbedingungen gelten die Vorschriften 
der W. I. R. 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaft 
Spöldz. z ogr. odp. Poznan, Aleje Marsz. Pitsudskiego 32. 


SaatzuchtwirtschaftCliolkowo 
p. Krobia, pow. Gostyn 105 


7 . 7 7 R 72 7 
1 Hu | 7 u BER, 


1 


Unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante N 
Berta Z Hausmädchen Neue Ernte — neue Ebel! 
er a > yar für alle Arbeiten eings|f wa ͥ́ꝗy⁰ZAwyĩx§ꝭ7».ſ 
frauenloſen Haushalts] von der W. I. R. angekörte deckfzhige 


iſt heute nachmittag zur ewigen Ruhe heimgegangen Mlegzernia Sepolno Kr.] Eder, beste Qualität (Mast- oder Bacon- Erzieherin 


H. Hentschel. ’ 1 87 ; 
ö . 5 typ) hat laufend abzugeben aus seiner A 5 d N ; 
Geſucht wirb aum|| bekannten vielfach prämiierten, ein- war dene nl: un „ Ex zun E 

bei gutem Lohn, getragenen Herde des weißen 4836 Juſchrift. unt. E 4745 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Eliſe Goertz. 


Verheiratung d 2 2 d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Dragacz bei Grudziadz, 13. Auguſt 1939. jeölen. ee Edelsehweines (Jorkshire] ee Pl anſi cht 3 r 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 16. Auguſt, 7 
um 15 Uhr vom Ttauerhauſe aus fiat. 4845 Hausmädchen. Saat- u. Schweinezucht Giofkowo Forreſpondentin 2 od. deteilig — gebraucht — zu kaufen 
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lederne Aktentaſche verſchwunden iſt. 


2. Blatt. 


Wojewodſchaft 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
14. Auguſt. 


Groteskfilm nach der Polizeichronik. 


Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich in den 
Abendſtunden ein im Grunde harmloſer, in ſeinen Weite⸗ 
rungen derartig aufregender Zwiſchenfall, daß er in ſeinen 
verſchiedenen Phaſen der raffinierten Regie eines ameri⸗ 
kaniſchen Groteskfilms alle Ehre machen könnte. 

Gegen 21.30 Uhr hatte in Gr. Bartelſee (W. Barto⸗ 
dzieje) ein Mann die hintere Plattform eines Straßen⸗ 
bahnwagens beſtiegen, der nach dem Theaterplatz fuhr. 
Als der Schaffner ihm einen Fahrſchein verkaufen wollte, 
ſchlug der Mann auf ſeine Bruſttaſche und erklärte, er habe 
eine Monatskarte. Nun wollte der Schaffner die Karte 
ſehen, der Fahrgaſt meinte jedoch, es müſſe dem Beamten 
genügen, wenn er ihm verſichere, eine Karte zu haben. In⸗ 
dem der Schaffner immer wieder die Karte zu ſehen 
wünſchte, war der Straßenbahnwagen ſchließlich an die 
Bernardynſka (Kaiſerſtraße) gelangt, wo der Fahrgaſt den 
Wagen verlaſſen wollte. Er zeigte tatſächlich eine Monats⸗ 
karte, die aber nicht auf den Betreffenden ausgeſtellt war. 
Der Schaffner hielt nun den Fremden feſt, wobei ihm ein 
zweiter Schaffner zur Hilfe kam. Der Fahrgaſt riß ſich los 
und wollte nun auf der linken Seite den Wagen verlaſſen. 
Es tam zu einem wüſten Handgemenge. Der Wagenführer 
fuhr unterdeſſen weiter und hielt vor dem Regierungs⸗ 
gebäude, wo ein Poliziſt herbeigerufen wurde. Unterdeſſen 
hatte ſich der Fremde losgeriſſen, wurde aber wieder ein⸗ 
geholt, zumal ſich eine gewaltige Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt hatte. Natürlich waren zahlreiche Gerüchte ver⸗ 
breitet, u. a. z. B. das, man habe einen Spion ergriffen! 

Der Schutzman übernahm nun den Widerſpenſtigen, der 
jedoch nach wanigen Augenblicken ſich losreißen konnte und 
erneut flüchtete. Durch die Menſchenmenge hindurch eilte 
er der Lubeekiego (Parkſtraße) zu, lief dieſe entlang und 
kam an die Brahe. Kurz entſchloſſen warf er ſich in die 
Fluten und durchſchwamm den Fluß. Auf der anderen 
Seite angekommen, wurde er aber ſchon von einem Solda⸗ 
ten erwartet. An Land entſpann ſich ein neuer Kampf, der 
aber ſchließlich mit der überwältigung des Flüchtigen und 
ſeiner Übergabe an die Polizei endete. 

Es ſtellte ſich heraus, daß der Betreffende von einem 
Bekannten eine Monatskarte entliehen hatte. Wahrſchein⸗ 
lich um ſich und dem Freunde keine Schwierigkeiten zu 
machen, hatte er all die verzweifelten Fluchtverſuche unter⸗ 
nommen. Und das alles, um 20 Groſchen zu ſparen 


S Apotheten⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft haben bis zum 
16. d. M. früh Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtraße) 
Nr. 11, und Kronen-Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 

$ Ein dreiſter Einbruch wurde bei der in der Fi. 
Markwarta 20 wohnenden Broniſlawa Herman verübt. 
Bisher unbekannte Diebe drangen in die Wohnung, aus 
der fie eine goldene Armbanduhr im Werte von 140 Zloty 
geſtohlen haben. — In der Nacht zum Freitag wurde ein 
dreiſter Einbruch bei Frau Maria Nadolna, Koſſaka (Linien⸗ 
ſtraße) 47, verübt. Während die Bewohner ſchliefen, dran 
gen bisher unbekannte Diebe in den Stall, aus dem ſie 
fünf Hühner im Werte von 20 Zloty geſtohlen haben. — 
Die in der Bocianowo (Brenkenhoffſtr.) 25 wohnhafte 
Maria Rhode meldete der Polizei, daß ihr am Freitag eine 


5 Schwerer Einbruch. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in die Wohnung des Autobusbeſitzers Boleſtaw Za⸗ 
Erzezofli, Nad Portem Stadt⸗Schleuſe) 4 ein dreiſter Ein⸗ 
Eruch nerübt. Die Diebe gelangten in den Garten von wo 
aus fie eine Scheibe eines Fenſters entfernten und auf die⸗ 
ſem Wege in das Innere der Wohnung gelangten. Als 
Bente fielen den Dieben ein Damenpelz ferner Damen und 
Herreywäſche und Wertſachen in die Hände. Der Wert der 
geſtohlenen Beute beläuft ſich auf etwa 1 500 Zloty. In der, 
Nacht zum Sonnabend wurde in das Schuhwarengeſchäft von 
3. Parzyſz, Niedzwiedzia (Bärenſtraße) 2 ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter haben die obere Scheibe der Eingangstür 
heraus genommen, müſſen dann auf die Schulter eines 
Mannes geſtiegen und durch die Offnung in den Laden ge⸗ 
rungen fein. Sie packten gegen 40 Paar Hausſchuhe, ſowie 
n und Herrenſchuhe in einen Sack zuſammen. Mit 
Hilfe einer Leiter konnten ſie dann wieder ins Freie ge⸗ 
langen. Der Wert der Beute beträgt etwa 500 Zloty. — 
Schließlich wurde ein Einbruch auf dem Dampfer „War⸗ 
ſdawa“ verübt, als er in Brahmünde ſtand. Ein unbe⸗ 
8 Dieb ſtahl verſchiedene Garderobenſtücke und 
Wäſche. 

8 Fahrraddieb. Dem Wiejſka 83 wohnenden Tadeuſz 

Rewolinſti wurde ein Herrenfahrrad im Werte von 120 Z]. 
geſtohlen, daß er vor der Hauſe Grunwaldzka (Chauſſeeſtr.) 
Nr. 55 ſtehen gelaſſen hatte. 
S Wer ſind die Beſitzer? Auf dem 2. Polizeikommiſſariat 
in der Wilenſka (Boyeſtr.) 6 befinden ſich folgende Sachen, 
die von Diebſtählen herrühren: ein Rahmen eines Fahr⸗ 
rades Fabriknummer 55 656 und verſchiedene Fahrradteile 
wie Räder, Reifen uſw. Die rechtmäßigen Eigentümer 
künnen ſich zwecks Entgegennahme ihres Beſitzes im ge⸗ 
nannten Kommiſſariat melden. 


— —— 


Graudenz (Grudziadz) 
Wechſelfälſchung im großen 


wurde in einer Verhandlung vor dem Bezirksgericht dem 
Zljährigen jüdiſchen Kaufmann Alekſander Benkel von 
hier zum Vorwurf gemacht. Mit ihm zugleich angeklagt 
waren ſeine Ehefrau Paulina B., der Ishaber einer 
Speiſewirtſchaft Ignaey Partyka, der Händler Antoni 
Jozwiak, der Tiſchlergeſelle Alfons Jadzinſki und 
Klemens Woſiakowſki. Der Hauptangeklagte Benkel 
lam i. 3. aus Turek nach Graudenz. Mit einem „Kapital“ 
von ca. 300 Zloty eröffnete er in der Börgenſtraße (Sien⸗ 
kiewieza) ein Schnittwarengeſchäft. Nicht weniger als 310 
Wechſel über insgeſamt 13 893 Zlotu hat er gefälſcht und 


Pommerellen. 


dazu die Namen von 71 Perſonen mißbraucht (von höheren 
Beamten, Ingenieuren, Offizieren uſw.). Waſiakowſki, Joz⸗ 
wiak und Jadzinſki macht die Anklage ebenfalls Wechſel⸗ 
fälſchung zum Vorwurf. Die Ehefrau B. hat zu Wechſel⸗ 
fälſchungen überredet und Partyka während der Unter⸗ 
ſuchung vor dem Staatsanwalt falſche Ausſagen gemacht. 

Alle Angeklagten bekannten ſich in größerem oder klei⸗ 
nerem Maße für ſchuldig. Durch die Machinationen Ben⸗ 
kels, der mit Hilfe ſeiner Ehefrau die Mitangeklagten, ſei 
es durch Beſtechung, ſei es durch Gewährung ſonſtiger Vor⸗ 
teile, in ſeine Netze zu ziehen verſtand, ſind mehrere Per⸗ 
ſonen arg geſchädigt worden. So verlor der Altwaren⸗ 
händler Sklodowſki über 8000 Ztoty und deſſen Gehilfe 
Boleſtaw Poplawſki über 3500 Zloty (die Frucht neun⸗ 
jährigen Sparens). g 

Das Urteil lautete gegen Alekſander Benkel, der 
ſchon wegen Wechſelfälſchung vorbeſtraft iſt, auf fünf Jahre 
Gefängnis ſowie zehn Jahre Ehrverluſt. Die anderen An⸗ 
geklagten erhielten Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten 
bis 1% Jahren Gefängnis. * 


x Ergrifſen wurde in Graudenz der 18jährige Florian 
Jabtonſki aus Inowrockaw, der aus dem elterlichen 
Hauſe geflüchtet war und eine Obligation der Inveſtitions⸗ 
anleihe über 100 Ztoty mitgenommen hatte. x 

* Wohnungsdiebſtähle. Aus der Lucia Kapezynka⸗ 
ſchen Behauſung, Liſa⸗Kuli 20, wurde Kleidung und Schuh⸗ 
werk im Werte von 75 Zloty entwendet. Im Verdacht, die 
Tat verübt zu haben, ſteht ein Vetter der K. Ferner ent⸗ 
wendete ein Spitzbube aus der Wohnung von Staniſtaw 
Raduſzkiewicz, Getreidemarkt (Plac B-go Stycznia) 


Nr. 22, eine ſilberne Damenuhr und 12 Zloty Bargeld (Ge⸗ 
* 


ſamtverluft 80 Zloty). 


t Der Sonnabendwochenmarkt hatte gute Beſchickung 
aufzuweiſen. Es blieb aber viel Ware zurück. Die Butter 
koſtete 1,40—1,60, Eier 1,00—110, Weißkäſe 0,10—0,50, Til⸗ 
ſiter Käſe 0,70—1,40. Apfel 0,15—0,40, Birnen 0,15—0,80, 
Pfirſiche 0,70—0,80, Spillen und Pflaumen 0,15—0,25, Jo⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Dienstag, 15. Auguſt 1939. 


hannisbeeren 0,15—0,20, Kirſchen 0,20, Blaubeeren 0,15 bis 


0,20, Preißelbeeren 0,20—0,25, Brombeeren 0,20, Tomaten 
0,10—0,20,. Gurken 3 Stück 0,10, Mandel 0,15—0,25- Pilze 
0,15—0,20, Kartoffeln 0,04—0,05; Weißkohl 0,03 —0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10 Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,05—0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,05, rote Rüben 0,05, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,10 
bis 0,15, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,10, Grünzeug 0,05 
bis 0,10, Zwiebeln 3 Bündchen 0,10, alte Hühner 1.803,00, 
Tauben Paar 0,70—0,80. Aale 0,80—1,00, Hechte 0,80, Schleie 


0,60 —080, Plötze 0,20—0,35, Krebſe 0,05—0,20 Stück; Nauch⸗ 


aal Bündchen 0,80 bis Pfund 2,00—2,20. Blumen in Töpfen 
0,50—1,00 und mehr, Sträußchen 0,10 —0,30. j 


Pb · 


Thorn (Toru) 


Der Bargeldmangel macht ſich in der Stadt immer 
mehr und mehr ſtörend bemerkbar. Namentlich die Kauf⸗ 
mannſchaft hat darunter ſchwer zu leiden, die den Käufern, 
die in den meiſten Fällen mit Papiergeldſcheinen zahlen 
wollen, dieſes nicht mehr wechſeln können. So ſieht man 
dann die Angeſtellten in der Nachbarſchaft, mit Geloͤſcheinen 
in der Hand, von Geſchäft zu Geſchäft laufen, um eine gut⸗ 
mütige Seele zu finden, die ihnen aus der Not helfen 
könnte. Heute iſt es aber ſchon fo weit gekommen, daß 
ihnen dies nicht mehr gelingt. Wer ſo glücklich iſt, etwas 
Bargeld erwiſcht zu haben, behält es, um ſeine eigene 
Kundſchaft damit befriedigen zu können. Ein hieſiger Ge⸗ 
ſchäftsmann ſandte am Freitag ſeinen Boten mit einem 
100 Zloty⸗Schein zur Bank Polſki, um ihn dort gegen 10 
und 5 Bloty-Stüde einwechſeln zu laſſen. Der Bote kehrte 
unverrichteter Sache heim, weil dieſe Barmünzen dort nicht 
ausgegeben werden konnten. Ihm wurden nur 50 Groſchen⸗ 
ſtücke und kleinere Münzen angeboten. Als derſelbe Bote 
am Sonnabend 50 Groſchenſtücke holen ſollte, waren auch 
dieſe bei der Bank Polſki nicht zu haben. * * 

— Rückſichtsloſer Radfahrer. In der Jakobſtraße 
(Sw. Jakoba) wurde die Frau Pauline Piwonſka, morgens 
gegen 7 Uhr, durch einen Radfahrer derartig angefahren, 
daß ſie zu Fall kam, ſich dabei verletzte und in das Kran⸗ 
kenhaus überführt werden mußte. Der Radfahrer verſtand 
es, ſich eiligſt aus dem Staube zu machen. ER 

= Diebftahl und kein Ende. Pawel Laſkowfki, Buch⸗ 
halter in Gluchowo (Glauchau), hatte unter ſeinem Kopf⸗ 
kiſſen 380 Ztoty an Gutsgeldern verwahrt und glaubte fie 
dort vor Dieben ſicher verſteckt zu haben. In der Nacht 
hatten ſie jedoch ihren Liebhaber gefunden, der bisher nicht 
ermittelt werden konnte. — Staniſtaw Nowak aus Popioly, 
Kreis Thorn beklagt den Verluſt von 5 Hühnern, 4 Enten 
und 15 Kilogramm Federn im Geſamtwerte von 90 Zloty. — 
Leokadia Wisniewſka, wohnhaft Coppernicusſtraße 24, mel- 


dete der Polizei, daß ihr aus ihrer Wohnung durch einen 


unbekannten Täter ein Armband und zwei Ringe im Werte 
* 


von 200 Ztoty geſtohlen worden find. 


— TQTQÄE—ñ—— 
Dirſchau (Tczew) 


de Der letzte Wochenmarkt, der von ſchönem Wetter be⸗ 
günſtigt war, hatte reiche Zufuhren aufzuweiſen. Man 
forderte für Butter 1,40—1,50, Eier 1,20, Tilfiterkäfe 1,20, 
Weißkäſe 0,25, Apfel 0,20—0,25, Birnen 0,20—0,30, Kirſchen 
0,15, Blaubeeren 0,15, Pilze 0,15, Spillen 0,20—0,25, Preißel⸗ 
beeren 0,20, Stachelbeeren 0,25, Gurken 0,05, Brombeeren 
0,35, Johannisbeeren 0,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl 0,20, Mohrrüben drei Bund 
0,25, Tomaten 0,10—0,15, Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,05, Ra⸗ 
dießchen 0,10. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Hechte 
0,90, Barſche 0,80, Aale 0,80 —1,10, Schleie 0,90, Flundern drei 
Pfund 1,00, Heringe 0,08 0,10, geräucherte Heringe 0,15, ge⸗ 
räucherte Pomucheln 0,15 —0,20, geräucherte Bücklinge 0,20, 
Schweinefleiſch 0,90, Karbouckde 1,10, Rindfleiſch 0,70 0,00, 
Kalbfleiſch 0,80, Hammelfleiſch 0,80, Leber 0,80, Schmalz 
1,30 Zloty. N N 


1 
ex Exin (Keynia), 13. Auguſt. 
ſchin kam es zwiſchen einem Fr. Rommel 


Nr. 185. 


Konitz (Chofnice) 


rs Lebensmittel⸗Submiſſion. Die hieſige Gefängnis⸗ 
verwaltung vergibt auf dem Wege der Ausſchreibung die 
Lieferung von Lebensmitteln. Näheres in der Gefängnis⸗ 
verwaltung. 5 


rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 1,30—1,50, 
Molkereibutter 1,70, Eier 1—1,10, Hühner 1,80—2,50, Hühn⸗ 
chen 0,90—1,30, Enten 1,80—2,50, Puten 45,00, Tauben 1,00 
—1,20 das Paar; Plötze 0,20—0,40, Barſe 0,25—0,50, Hechte 
0,70, Schleie 0,65, Karpfen 0,50, Karauſchen 0,50—0,70, Ma⸗ 
ränen 0,50—0,80, Aale 0,90—1,20; Weißkohl 0,10—0,20, Rot⸗ 
kohl 0,20—0,25, Blumenkohl 0,10—0,30 der Kopf, Mohrrüben 
0,10, Zwiebeln zwei Bund 0,15, Kohlrabi 0,10, Tomaten 0,30 
0,40, Gurken drei Stück 0,20, Apfel 0,15—0,40, Birnen 0,10— 
0,30, Spillen 0,20, Kirſchen zwei Liter 0,25, Johannisbeeren 
0,15, Stachelbeeren 0,20, Blaubeeren 0,15, Preißelbeeren 0,15, 
Rehfüßchen 0,10. 

— Z 7 —— 


Perſonenzug gegen Laſtauto. 


Br Putzig (Puck), 13. August. Auf der Strecke zwiſchen 
Nekowo⸗Reda ſtieß ein Perſonenzug mit einem Laſtauto, 
welches von Putzig nach Gdingen fuhr, zuſammen. Das 
Auto wurde von der Lokomotive einige Meter zurück⸗ 
geſchleudert und vollſtändig zertrümmert. Der Chauffeur 
Emil Draws aus Putzig erlitt hierbei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er nach kurzer Zeit im Krankenhaus der 
Varmherzigen Schweſtern in Gdingen, wohin er überführt 
worden war, ſtarb. 


Kleingeldhamſterer verhaftet. 


In Gdingen wurden vier Perſonen feſt⸗ 
genommen, welche Kleingeld angehäuft hatten 
und damit Handel trieben, beziehungsweiſe Hartgeld be⸗ 


ſaßen und bei kleinen Einkäufen nur mit Banknoten zahlen 
wollten. Es ſind dieſes die Eheleute Meisner aus Lodz, 
Moſka Rubin Winogrodzki aus Gdingen und Theodor 
Spichala aus Maly Kack. 


Ein Wolf in Pommerellen erlegt. 


h Lautenburg (Lidzbark), 13. Auguſt. Der Föͤrſter 
Dragulſki bemerkte in den privaten Waldungen in Kono⸗ 
paty, daß ſich dort ein Wolf aufhält. In dieſen Tagen iſt 
es dem Förſter gelungen, den Wolf zur Strecke zu brin⸗ 
gen. Das Tier wiegt 160 Pfund und hat eine Länge (mit 
Schweif) von 2,15 Meter. 


In dem Dorfe Stollen 
und deſſen 
Schwager Teofil Kaminſki zu einer blutigen Auseinander⸗ 
ſetzung. Im Laufe des Streites brachte Rommel ſeinem 
Schwager mit einem Meſſer am Kopfe, im Rücken und an 
den Händen ſchwere Wunden bei. 


ex Exin (Keynia), 13. Auguſt. 
Wapno—Stoenſchin ereignete ſich in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ein Verkehrsunfall. Fr. Lucka aus Podo⸗ 
lin ſowie der aus entgegengeſetzter Richtung kommende 
W. Hekiert aus Stollenſchin ſtießen mit ihren Fahrrädern 
zuſammen. Dabei haben beide Gehirnerſchütterungen er⸗ 
litten. Sie mußten in das Kreiskrankenhaus nach Won⸗ 
growitz gebracht werden. 5 


B Gdingen (Gdynia), 13. Auguſt. Einem raffinierten 
Betrüger fiel ein Geiſtlicher in Chylonia zum Opfer. 
Bei dieſem erſchien ein junger Mann und ſtellte ſich als 
Kontrolleur der Städtiſchen Elektrizitätswerke vor. Er 
nahm bei dieſer Gelegenheit einen Rundfunkapparat, wel⸗ 
cher angeblich ſchlecht funktionierte, zur Reparatur mit und 
verſchwand damit auf Nimmerwiederſehen. — Ein ähnlicher 
Betrüger erſchien bei einer Frau Schilman in Gdingen 
und erklärte, er wolle im Auftrage ihres Mannes den elek⸗ 
triſchen Kochapparat zur Reparatur in das Städtiſche Elek⸗ 
Auch hier ſah man den Kocher nicht 


Auf der Chauſſee 


trizitatswerk abholen. 
mehr wieder. 


2 Inowrockaw, 13. Auguſt. Während eines fröhlichen 
Aufenthalts in einem hieſigen Kabarett wurde einem Rei⸗ 
ſenden aus Poſen ein 100 Ztoty⸗Schein geſtohlen. 

Von Spitzbuben heimgeſucht wurde wiederum die 
Witwe des kürzlich verſtorbenen Beſitzers Ernſt Grodnik in 
Matwy. Man ſtahl ihr 12 alte Hühner, 10 Zentner Früh⸗ 
kartoffeln, eine Egge und Hausrat im Geſamtwerte von 
175 Zloty. Von der Feldarbeit müde und vom Regen durch⸗ 


näßt, hatten die Frau und ihre alte Mutter, dieſe Nacht 
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Teer Dachpappe gen ett X f. kl. Haush. geſ. Poln. 
a 


i erwünſcht. Angeb. unt. 
und ſämtliche Futterartikel empfiehlt Nr. 5038 an Ann.⸗Exp. 
F. Braun, Podgörz⸗Toruß. n—n 


Wallis, Torun. 4802 
i ® 
Todes- Anzeigen 
auf Bogen und Karten in den ver- 5 8 


schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. 


unterlaſſen Wache zu halten und ſchon wußten Nie Banditen 
dieſe Gelegenheit ſich zunutze zu machen und entkamen 
unerkannt. 


Vor der Außentagung der Strafkammer hatte ſich 
der 32jährige Arbeitsloſe Michael Lopatko aus Radojewice 
zu verantworten. Er hatte feinem Schwager Görffi ein 
Sparkaſſenbuch über 2000 Zioty geſtohlen und das Geld ab⸗ 
gehoben. Die Freude an dem unrechten Gut währte jedoch 
nicht lange. Die Polizei ermittelte den Täter und fand noch 
über 1000 Zloty vor, außerdem viele Sachen, die er von dem 
Gelde gekauft hatte. Dafür muß nun der Angeklagte zwei 
Jahre ins Gefängnis wandern. 


ss Inowrockaw, 13. Auguſt. Als am Freitag auf dem 
Felde des Gutes Szezebkotowo bei Dobre ein Getreide- 
ſchober geſtellt worden war und die Arbeiter in fröhlicher 
Stimmung das Feld verließen, gab der Feldwächter einen 
Freudenſchuß ab, der aber fatale Folgen hatte. 
Die Schrotladung traf die auf dem Wagen ſitzende 40 jährige 
Arbeiterin Wozniak in die Wangen. Trotz ärztlicher Hilfe 
und Überführung nach Alexandrowo Kuj. ins Krankenhaus 
ſtarb die Arbeiterin infolge der ſchweren Verletzungen. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 14. Auguſt. Dem Beſttzer 
Klein in Sarnowieec ſtatteten Diebe in kurzer Zeit fünfmal 
hintereinander Beſuche ab, wobei ſie jedesmal Schweine, 
Kaninchen, Geflügel, Obſt und andere Sachen ſtahlen. — 
Dem Landwirt Andreas Sellerſki gelang es, durch ſchnelles 
Zufaſſen einen Bienendieb zu faſſen. Auf das Gebell der 
Hunde war er ſofort in den Garten gelaufen und hatte 
einen Schreckſchuß abgegeben. Er fand den Täter verſteckt 
in der Gartenlaube vor, dem er eine tüchtige Tracht Prügel 
ve rabfolgte. 


h Lautenburg (Lidzbark), 12. Auguſt. Zufälligerweiſe 
ſtellte der Fleiſchermeiſter Konſtantin Sadowſki von hier 
feſt, daß er von ſeinem Lehrjungen ſyſtematiſch beſtohlen 
wurde. Bei einer durchgeführten Reviſion in der Stube 
des Lehrlings fand man Fleiſchwaren im Werte von über 
80 Zloty vor. 


Br Neuſtabt (Wejherowo), 13. Auguft. Der Arbeiter 
Stefan Gruba aus Goſſentin hatte dem Schneider Klemens 
Klein in Luſino Stoff zu einem Anzug geſtohlen. Fur dieſe 
Tat verurteilte das Burggericht den Angeklagten zu ſechs 
Monaten Gefängnis. — Dem Mühlenbeſitzer Leon Marſchal⸗ 
kowſki in Sagorſch wurden einige Kubikmeter Steine ge⸗ 


ſtohlen. Als Diebe wurden Franz Grot, Joſef Weke, Jan 


Skielnik und Klemens Kreft ermittelt. Das Burggericht 


verurteilte die Genannten zu je einem Monat Gefängnis, 


bewilligte ihnen aber zwei Jahre Bewährungsfriſt. — Der 
Arbeiter Franz Klein hatte dem Eugen Ryzak das Fahrrad, 
welches er vor der Dorfſchule in Reda ſtehen gelaſſen hatte, 
geſtohlen. Der Spitzbube erhielt hierfür ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis mit drei Jahren Aufſchub. ; 

In dieſer Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte 
Nachtdienſt: Am 14. Auguſt Dr. Taper; 15. Auguſt Dr. 
Spors; 16. Auguſt Dr. Janowitz; 17. Auguſt Dr. Taper; 


18. Auguſt Dr. Spors; 19. Auguſt Dr. Janowitz; 20. Auguſt 


Dr. Taper. 


In der Jachtwerft in Gingen fingen Hobelſpäne und 
Holzabfälle Feuer, welches raſch um ſich griff. Der alar⸗ 
mierten Hafenfeuerwehr gelang es jedoch, den Brand ſchnell 


zu löſchen, ſo daß größerer Schaden verhindert werden 
konnte. 
h Neumark (Nowemiaſto), 14. Auguſt. Die letzte 


Stadtverordnetenſitzung fand unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Wachowiak ſtatt. Zunächſt wurde die 
Konverſierung einer kurzfriſtigen Anleihe von 5000 Zloty, 
die ſeinerzeit beim Kommunalen Darlehns⸗Hilfsfonds auf⸗ 
genommen wurde, beſchloſſen. Der nächſte Punkt betraf 
den Bau einer Wohnbaracke für Exmittierte. Die Woh⸗ 
nungsnot bildet noch immer eine der brennendſten Fragen. 
Zurzeit ſind fünf Arbeiterfamilien obdachlos und fünf 
anderen Familien ſteht die Exmittierung bevor. Man 
hofft einen Subvention von 15 000 Zloty vom Kommunalen 
Darlehns⸗Hilfsfonds für den Bau zu erhalten. Der Ver⸗ 
band der Kleinſiedler bemüht ſich um eine Anleihe von 
22 000 zum Bau von 20 Arbeiter⸗Wohnhäuschen. Als 
Bauterrain hierzu iſt das Gelände bei Nawra, das die 
Stadt von dem Beſitzer Napiorkowfki käuflich erwerben 
will, auserſehen. Im laufenden Jahre ſollen noch zehn 
ſolcher Häuschen mit je zwei Zimmern nebſt Küche gebaut 
werben. Zu jedem Häuschen wird ein halber Morgen 
Sand gehören. Die Erwerber diefer Arbeiterhäuschen wer⸗ 
den die Schuldſumme in monatlichen Ratenzahlungen von 
etwa 12 Ztoty abtragen. Die Siedlung wird ihre eigene 
Waſſerleitung haben. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, 
zem Finanzamt (Urzad Skarbowy) die Lokalitäten im 
Rräbtifi Hauſe an der ul, Koscinſzki zu kündigen. Die 
Stadtverwaltung hat dem Finanzminiſterium das Haus 
zum Kauf angeboten, jedoch hat dieſes der Stadt ungünſtige 


Vorſchläge gemacht, ſo daß eine Transaktion nicht zuſtande 
kommen konnte. 5 


— Tuchel (Tuchola), 12. Auguſt. Am Sonnabend be⸗ 
gann die Tucheler Woche mit einem Wettſchwimmen 
am Glemboczekſee und einem Fünfkampf. Abends bewegte 
ſich dann ein Zapfenſtreich unter Vorantritt einer Militär⸗ 
kapelle durch die Straßen unſerer Stadt. 


Nach durchregneter Nacht ertönten gegen 6.30 Uhr in 
verſchiedenen Teilen der Stadt der Weckruf der Militär⸗ 
kapellen. Trotz des unbeſtimmten Wetters war die Feld⸗ 
meſſe, die dort für das Militär und die Vereine abgehalten 
wurde, ſtark beſucht. Der Wojewode und General Bort⸗ 
nowſki erſchienen ebenfalls. Nach der Meſſe fand ein Vor⸗ 
beimarfh der Truppen ſtatt. Lebensgefährlich ſchien der 
Abmarſch der Maſſen in die Stadt zu werden. Am Nach⸗ 
mittag erfolgte die Einweihung der neuen Sporthalle und 
die Eröffnung der Ausſtellung in der Volksſchule. Die Gaſt⸗ 
ſtätten waren überfüllt. 


Folgende Straßen in Tuchel ſind umbenannt 
worden: Die bisherige Konitzerſtraße (Chojnicka) in Ro⸗ 
mau Dmowſkiſtraße (Ramana Dmowſtiego), die bisherige 
Grünſtraße in General Hallerſtraße (Generala J. Hellera), 
die bisherige Synagogenſtraße (Röznicowa] in Kilinfki⸗ 
ſtraße, (Kilinſtiego) und der bisherige Schloßplatz (Plac 
Ar in Marſchall Pilſudſkiplatz (Plac marſzalka Pil- 
udſkiego). 


Am letzten Freitag gegen 22.15 Uhr ertönte 
Feuerſirene in unſerer Stadt. Es brannte eine mit 
Getreide gefüllte Feldſcheune des Bäckermeiſters Latzke an 


der Schwetzerchauſſee. Die erſchienene Feuerwehr konnte 


nicht mehr verhindern, daß die Scheune nebſt Inhalt voll⸗ 
ſtändig niederbrannte. Als Urſache nimmt man Brand: 
e an, die wahrſcheinlich Bettler auf dem Gewiſſen 
aben. * 5 


4 


die 


i Wojewodſchaft Poſen. 


Taubſtumme hilflos ertrunken. 

2 Sautomiſchel (Zaniemysl), 18. Auguſt. Am Freitag 
ertrank im See die 16jährige taubſtumme Tochter der Witwe 
Ludwika Seslak aus Polwina. Sie war mit ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern baden gegangen. Dieſe haben ſie aber allein ge⸗ 
laſſen, fo daß fte, die nicht um Hilfe rufen konnte, ohne 
Rettung ertrank, als ſie die Kräfte verließen. 


ex Wongrowitz (Wagröwiec), 18. Auguſt. In der Ort⸗ 
ſchaft Przyſieka hieſigen Kreiſes ereignete ſich ein be⸗ 
dauernswerter Unglücksfall, dem die Arbeiterin Bar⸗ 
bara Rogalinſka zum Opfer fiel. Die Genannte befand 
ſich während der Erntearbeiten auf einem Pferderechen, 
womit ſie das loſe Getreide zuſammenharken wollte. Sie 
fiel herunter und zog ſich dabei einen Beinbruch zu. 

Bei dem letzten Gewitter ſchlug ein Blitz in einen 
Getreideſtaken des Gutes Przyſieka hieſigen Kreiſes ein und 
zündete. Der Roggenſchober fiel den Flammen vollſtändig 
zum Opfer. Der dadurch entſtandene Schaden beträgt 2000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Die hieſige Kreisſtaroſtei gibt bekannt, daß auf dem 
Anweſen des Landwirts Jakob Rollwagen in der Ortſchaft 
Sarbia hieſigen Kreiſes die Schweinepeſt erloſchen iſt 
und ſämtliche Sicherheitsmaßnahmen im Zuſammenhang 
damit aufgehoben ſind. 

2 


& Poſen (Poznan), 15. Augunſt. Freitag früh 4 Uhr 
beobachteten zwei Wächter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 
„Potow“ einen Einbrecher, der aus einem Fenſter der 
Wohnung des Dr. Zielinſki in der fr. Ritterſtraße 36 ſtieg. 
Als der Einbrecher ſah, daß er feſtgenommen werden ſollte, 
flüchtete er auf das Dach des ſes, wo er von den beiden 
Wächtern ergriffen und dem Polizeikommiſſariat I zur 
weiteren Veranlaſſung übergeben wurde. 

Der Bürobeamtin Maria Siemianiak aus der fr. Halb⸗ 
dorfſtraße 46 wurden aus dem Büro des Lokals „Sim“ 
von einer unbekannten Perſon 600 Ztoty geſtohlen. 

Der Poſener Burgſtaroſt hat unterm 10. d. M. die Tä⸗ 
tigkeit der „Vereinigung der Kriegsinvaliden für die Wofe⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen ſuspendiert weil die 
Tätigkeit der Vereinigung die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit gefährde. 

Der 21jährige Franciſzek Grzaslewicz aus der ul. Ro⸗ 
mana Szymanffiegn 10 verübte in der Nähe der Franzis⸗ 
kanerkirche aus unbekannter Urſache durch Trinken von 
Lyſol einen Selbſtmordverſuch und wurde im hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Die elfjährige Tochter eines Arbeiters Danuta Szu⸗ 
manſka iſt geſtern in der Nähe des Hochwaſſerſchutzwalls in 
Zawade in einem „Pferdeloch“ beim Waten ertrunken; die 
Leiche konnte bisher nicht gefunden werden. Gleichfalls er⸗ 
trunken iſt geſtern beim Baden im Strzeſzyner See der 
18jährige Sohn des Kaſernenaufſehers in Gollenſchin Kaſi⸗ 
mir Mankus; die Leiche wurde geborgen. 


in polniſcher Graf erobert Madagaskar. 
| Die Geſchichte einer ſeltſamen Kolonifation vor 160 Jahren. 


Frankreich hat ſchon ſeit dem 17. Jahrhundert 
mit Zähigkeit den Plan verfolgt, die Jnſel Ma⸗ 
dagaskar an der Oſtſeeküſte Afrikas zu koloni⸗ 
ſieren. Die Expedition, die der Kardinal Ri⸗ 
chelien im Jahre 1642 ausſandte, ſchlug fehl. 
Ludwig XIV. und ſein Miniſter Colbert 
nahmen Richelieus Plan wieder auf, gelangten 
aber auch nicht zum Ziel. Faſt alle en, die 
ſich auf der Inſel befanden, wurden 1674 ermordet. 
undwig XV. beauftragte einen Abenteurer, der 
ſich in der ganzen Welt umhergetrieben hat, den 
polniſchen Grafen Benyowfſki, mit der 
Eroberung und Beſetzung der Inſel. Es wurde 
einer der eigenartigſten Koloniſationsverſuche, die 
die Geſchichte zu verzeichnen hat. 

Als der 33jährige Graf Moritz Aug uſt von Be⸗ 
ny owſki im Jahre 1774 mit 300 franzöſiſchen Soldaten die 
Inſel Madagaskar betrat, e er bereits ein reiches 
Abenteuerleben hinter ſich. hatte im ſiebenjährigen 
Krieg gekämpft, war in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten, 
wurde nach Kiew gebracht, entfloh dort, wurde gefaßt und 
mit anderen Gefangenen nach Kamtſchatka befördert. 
Umfangreiche Verbindungen ermöglichten ihm auch hier die 
Flucht. Er gelangte nach Alas ka, fuhr zu Schiff nach Ja⸗ 
pan und führte auf Formoſa, das damals den Chineſen 
gehörte, Krieg, ſchloß dort ein Bündnis, das ihm nach ſeiner 
Rückkehr a Europa den Königstitel von ſa ge⸗ 
währleiſten ſollte. Aber es kam nicht ſo weit. Ludwig XV. 
beauftragte den weitgereiſten Mann, der ſich durch geſchicktes 
Auftreten und diplomatiſche Fähigkeiten auszeichnete, 

in Madagaskar eine franzöſiſche Kolonie zu gründen. 

Die franzöſiſche Beamtenclique war gegen dieſen Plan. 
Benyowſki hatte mit dem Mißtrauen der franzöſiſchen Be⸗ 
hörden zu kämpfen, die ihm nicht recht trauen wollten. 
Schon als er auf Isle de France (dem heutigen Mauritius) 
die ihm vom franzöſiſchen Miniſterium in Ausſicht geſtellte 
Unterſtützung verlangte, gab man der Verwunderung dar⸗ 
über Ausdruck, daß ſich der franzöſiſche Hof in ein ſo abſur⸗ 
des Unternehmen eingelaſſen habe. Die ganze Expedition 
wurde als eine große Dummheit erklärt, und was die Per⸗ 
fon Benyowſkis betraf, ſogar als eine abenteuerliche 
Dummheit. 

Der neue Beauftragte war aber nicht der Mann, ſich ſo 
ohne weiteres einſchüchtern zu laſſen. Er reichte Beſchwer⸗ 
den über Beſchwerden ein, trat energiſch auf und begann 
zunächſt ſeine Abenteuer mit rechten Händen anzufaſſen. 
Mit klingendem Spiel und militäriſchem Prunk mar⸗ 

ſchierten ſeine 300 Mann in das fremde Land. 

Dort ſtand bereits, in früherer Zeit errichtet, ein kleines 
Fort, das dem Grafen zunächſt als Standort diente. Die 
mitgebrachten Kanonen wurden auf die Lafetten geſetzt, im 
Kreiſe aufgeſtellt, und dann beorderte Benyowſki die Häupt⸗ 
linge des Landes zu ſich. 28 kamen mit 2000 Kriegern. 
Benyowſki hielt eine Anſprache, in der er den beglückten 
Madagaſſen auseinanderſetzte, daß der König von Frank⸗ 
reich ihnen von jetzt ab ſeinen Schutz angedeihen laſſen 
wolle. Eine Faktorei ſolle errichtet werden, in der alles, 
was die Eingeborenen brauchten, im Tauſch gegen Landes⸗ 
produkte billig erſtanden werden könne. Auf das Freuden⸗ 
geſchrei der darüber hocherfreuten Häuptlinge gab es ein 
Feſtgelage und eine fröhliche Nacht. 

Aber trotz aller Freundſchaftsverſicherungen wurden be⸗ 
reits in den nächſten Tagen die Magazine beſtohlen, und eine 
Negerin hinterbrachte einen verbrecheriſchen Anſchlag, daß 
alle Lebensmittel, die die Madagaſſen brachten, ver⸗ 
giftet wären. Die Eingeborenen entzogen ſich der Be⸗ 
ſtrafung, die ihnen jetzt drohte, durch die Flucht, ſammelten 
ſich im Inneren des Landes, um dem neuen Gouverneur und 
ſeinen Soldaten Widerſtand zu leiſten. Einige Leute, deren 
man habhaft werden konnte, wurden ergriffen und beſtraft. 
Aber am nächſten Tage ſtellte ſich heraus, daß auch Benyowſkis 
Streitmacht um 60 Köpfe kleiner geworden war. Dieſe 
Sechzig hatten ſich nämlich mit zwei Offizieren auf den Marſch 
gemacht. um ſich mit den Modagaſſen zu verbünden. 

Das Land war ungeſund, ſtand unter der Herrſchaft des 
Südoſt⸗Paſſats und förderte das Malaria⸗Fieber. Viele 


Leute erlagen der Krankheit, und man machte ſich daran, eine 


geſündere Gegend zu ſuchen. Im Innern des Landes 


wurde eine „Geſundheitsebene“ entdeckt, die ſich beſſer 
zur Errichtung eines Feldlagers eignete, als das feuchte Land 
an der Küſte. 
Graf Benyowſki ließ ein Fort errichten und 
quartierte ſich dort mit ſeinen Soldaten ein, 
bis die franzöſiſchen Beamten, die ihm nicht wohl wollten, 
feinen Schlupfwinkel entdeckt hatten. Es muß ein eigenartiger 
Kampf geweſen fein, der ſich jetzt entwickelte Benyowſki 
hatte nicht nur gegen die wilden Eingeborenenſtämme zu 
kämpfen, er mußte ſich auch der Intrigen der franzöſiſchen 
Beamten erwehren, die zum Teil mit den aufrüßreriſchen 
Madagaſſen unter einer Decke arbeiteten. 
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Aber Benyowfki zeigte ſich auch hier den Anfeindungen 
gewachſen. Eine alte madagaſſiſche Sklavin wußte 
die Nachricht zu verbreiten, 

daß die Tochter eines Eingeborenenkönias ihr 

auf dem Sterbett geſtanden habe, daß der Graf 

von Benyomwiki ihr Sohn und damit Thronerbe 
in Madagaskar ſei. 


Benvowſki nahm den Schwindel willfährig auf, denn er hoffte 
auf dieſe Weile zum Herrn des Landes ohne fronzöſiſche 
Hilfe werden zu können. Bevor ſich dieſer Plan verwirklichen 
ließ, gab es neue Verwicklungen. Ein feindlicher Stamm 
marſchierte mit 3000 Kriegern vor dem Fort auf. Sie ver⸗ 
langten, daß Benvowſki ſich an die Küſte zu rückziethen follte, 
was er natürlich verweigerte. Benyowſki hatte die Hilfe 
eines Eingeborenenſtammes für ſich. Mit dieſem zog er gegen 
den neuen Feind, warf ihn aus feinem Lager und fühlte ſich 
nun im Beſitz eines großen Teils des Landes, das er koloni⸗ 
ſieren ſollte. 

Damit hatte es aber noch gute Weile, denn aus entfernten 
Teilen der Inſel tauchten neue Widerſacher auf, die 
Benyowſki durch ſeine militäriſche Tatkraft zunächſt in 
mehreren Gefechten aufs Haupt ſchlug, bis ſie ſich auf Gnade 
oder Ungnade ergaben. Donn kam der große Augenblick, wo 
die bezwungenen Häuptlinge erſchienen und den polniſchen 

N 3 FFF 
Er wurde zum Oberkönig von Madagaskar 
gewählt ind mußte den feierlichſten der 
madagaſſiſchen Eide ſchwören, den Bluteid. 

Aus einer kleinen Wunde am Finger ſaugten die 
Häuptlinge einige Tropfen des edlen Benvowſkiſchen 
Blutes und verfluchten den feierlich, der ſeinem Eide un 
treu werden ſollte. Soweit wäre alles gut geweſen, wenn 
nicht die franzöſiſchen Beamten in Isle de France durch 
das ſteigende Anſehen Benyowſkis die franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen als gefährdet angeſehen hätten. Und in der Tat waren 
fie es wohl auch, denn Benyowffi verfolgte mit dieſer 
„Koloniſation“ ſeine eigenen Pläne. 

Im Oktober wurde der unternehmungsluſtige Aben⸗ 
teurer von feinem Poſten abberufen. 30 000 ferieger ver. 
ſammelten ſich zu feinem Abſchied. Benvowſki erhielt die 
Königslanze und den Schwur der Treue aller auf der Stelle 
anweſenden Madagaſſen. Sie warfen ſich vor ihm in den 
Staub — nach ſeinen Angaben ſollen es 50 000 geweſen 
fein — ſchwuren ihm Treue und buldigten ſeiner Macht. 

„Eroberer“ bis zum Tode. 

Am 20. Oktober 1776 ging Herr Benyowſki an Bord 
einer Korvette, die ihn nach Frankreich bringen ſollte. In 
Paris fand er keine ſehr freundliche Aufnahme. Er ver⸗ 
mochte die gegen ihn gerichteten Anklagen, daß er Mada⸗ 
gaskar eigentlich für ſich erobern wollte, nicht zu wider⸗ 
legen, und verließ das ungaſtliche Frankreich mit neuen 
Plänen im Herzen, um in den Beſitz ſeines König 
tums zu gelangen. ö 

Zuerſt verſuchte er ſein Glück in Oſterreich. Aber 
der Kaiſer war auch hier dem madagaſſiſchen Abenteuer 
wenig zugetan. Von Sſterreich ging es nach England. 
Und als er auch hier keine Freunde für ſeine Pläne fand, 
beſorgte er ſich auf eigene Koſten ein Schiff und ging nach 
Amerika. Er hatte nur noch einen Gedanken, den 
Rang eines Oberkönigs von Madagaskar wirklich zu be⸗ 
kleiden. Er wollte Herrſcher auf der großen Inſel wer⸗ 
den, nachdem ſeine anderen Abenteuer fehlgeſchlagen 
waren. Ein großes Handelshaus ſchenkte feinen Worten 
Gehör und finanzierte das Unternehmen einer neuen 
Expedition nach der großen Inſel. Ein größeres 
Schiff wurde ausgerüſtet und bewaffnet, und nun ging es 
mit gefüllten Segeln dem erſehnten Lande zu, das Benyom⸗ 
ſti nicht mehr verlaſſen wollte. 1 55 

Als das Schiff in der Bucht eintraf, wo Benyowſki 
ſeine Freunde wußte, wurde er feierlich begrüßt und mit 
allen Ehren ins Land geleitet. Mit den madagaſſiſchen 
Häuptlingen und ihren Kriegern marſchierte er ins Innere 
des Landes. 

errichtete eine eigene Niederlaſſung, und machte 
ſich nun daran, die Franzoſen aus dem Lande 


au jagen. 
Aber von Isle de France war ein franzöſiſches Schiff 
zum Schutz der Inſel erſchienen. Ein Landungskorps 
wurde ausgeſetzt, und Benyowſki machte ſich zur Verteidi⸗ 
gung bereit. Es wäre auch alles gut gegeangen — die An⸗ 


greifer waren nicht allzu zahlreich — wenn nicht eine 
unglückliche Kugel die Bruft des Abenten⸗ 


rers durchbohrt hätte. Als die Madagaſſen ihren 
Führer fallen ſahen, ſuchten ſie ihr Heil in der Flucht. 
Bennomſki ließ fein Leben für die Inſel, die er beherrſchen 
wollte. f M. P. 


Schmetterball fliegt mit 150 Std⸗Km. 


weiß 
nannten „Wi 
Die Linien bes 


die Struktur im Grundriß dem einer Eier⸗ 


kam. Da dieſe 
nicht 
ftändigen 
Marſhall und 


reiflicher überlegung und vielen Berſu 


dienlich war, 
Jones, 


Merkwürdigkeiten vom Tenn's. 


heutzutage noch, daß Tennis früher auf der ſoge⸗ 
ugfieldſchen Eieruhr“ eſpielt wurde? 
Spielfeldes verjüngten ſich zum Netze hin, ſo daß 
oder Sanduhr gleich⸗ 
des Spielfeldes der Entwicklung des Spieles 
entſchloſſen ſich die vier engliſchen Sachver⸗ 
Walſh (Herausgeber der Fachſchrift „Field“), 
der Ausmaße. Nach 
n entſtand dann das 


Form 


Heatheote zur Abänderun 


heute übliche Rechteck von 28 Yards Länge und 9 (Einzel) bezw. 
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Warum 15 — 30 — 40 — Spiel? 
Erklärt man heute einem Anfänger die Grundzüge und Re⸗ 


geln des Tenn 
Erſtaunen 


werden und eine 


nächſt wirfi.h 


dem mittelalterlichen Pau me⸗Spiel. 


geſpielt. Der 
in vier Spielp 


der Punkt demnach zu je 15 Sous 
geſpielten und gewonnenen Phaſe 15, 
aber die Geldbezeichnung (Sous) zu nennen. 


zſchliff“ ſich die 


die eindeutigere Bezeichnung 
undvierzig“ (Duarantecing 
den Engländern kurzerhand auf 


isſpiels, ſo wird er zweifellos — mit berechtigtem 
auf die feltfame Zählweiſe aufmerkſam 
Aufklärung darüber verlangen. Die — zus 
unverſtändliche — Zählweiſe im Tennis entſtammt 
Dieſes wurde um Geld 

Einſatz betrug 60 Sous für ein Spiel (Jeu), das 
haſen oder Punkte ein eteilt war, die Phaſe oder 
I» zählte man nach jeder 

30, 45 und 60 Sous, ohne 
Nach und nach 
Benennung weiter ab. An die Stelle der 60 trat 
„Jeu“ oder „Spiel“, und das „Fünf⸗ 
) ber dritten Spielphaſe wurde von 
„forxty“ (vierzig) verkürzt. Später, 


als ſich aus den mittelalterlichen Vorläufern immer ſtärker das 


heutige Tennis zu einem rein 
entwickelte, war der 
heit geraten, aber aus 


Benennungen 
Weltmeiſterin 


Die Erſcheinung 


ſportlichen Kampfſpiel 
Urjprung . 8 DIOR, in Beraefien 

e elt man an den bisherigen 
feſt: 15 — 80 — 40 — Spiel! f W 


mit 14 Jahren. 
der ſportlichen Frühreife iſt uns heutzutage 


peſonders im Eiskunſtlauf zur Gewohnheit geworden. Im Tennis⸗ 


nahmen. 


mit 14 Jahren 
gerin Mieken 


ſport gehört ſie, in ihrer kraſſen Form, . 
ſport geh 1 r Form, noch immer zu den Aus 


Sie wurde — 1914 in Paris, auf Hartplätzen — bereits 


Suzanne Lenglen zählt zu 


Weltmeiſterin. Ein Jahr zuvor hatte die Hambur⸗ 


Ried (die jetzige Frau Galvan) den Titel errun⸗ 


gen, mit 21 Lenzen, nachdem fie bereits 1908 9 e 
einen beworben a fi e und 1911 Deutſch 

Statt „bereits“ müßte man eigentlich „erſt“ ſetzen, denn die 
Heine Rieck war vielleicht ſchon 1905, als Dreizehnſährige, dazu 


berufen geweſe 
Tennisvorſtand 


-Kinder nicht berechtigt find, als Damen zu melden, und 
einer guten Leitung unwürdig ſei, 4 3 
Rindern, und könnten fie no 


Wettbewerb zu 


n, den Meiſtertitel zu erringen, aber ein hoher 
wies das kleine Mädel mit de: Erklärung, 1. 
aß e 
enen zuzumuten, mit 
o glänzend ſpielen, öffentlich in 


treten....“ ab. Es gibt ſehr viele und au) ver⸗ 


nünftige Argumente für und wider dieſe Entſcheidung jenes Tur⸗ 


niervorſtandes; 
päpſtlicher war 


feſt ſteht indeſſen, daß man damit wieder einmal 
als der Papſt, denn bereits im Jahre 1887 gewann 


eine Fünfzehnjähri . 
Heine Er Aniährige 82 Wimbledon⸗Einzel der Damen, die 


Nun erſt recht! 
Einer der bedeutendſten Vorläufer der „Musketiere“, der 


aus Belgien ſtammende 
ſt beim Tennisſpiel 
meiſterſchaft 1912 ſprang ein Überaus 


franzöſiſche Meiſter Laurentz, büßte 
ein Auge ein. Im Endſpiel 2 Hallen⸗ 
ſcharfer Treibſchlag des 


Meiſters Gobert ſo unglücklich vom Schläger des Jungmeiſters 


ab, daß der 
Trotz ſofortiger 
organs 
Lauren 
einen 


nicht zu ver > 
bereits 1913 8 25 
ilding) die 
Weltmeiſter auf Hartplätzen (St. 
doppel (mit Gobert) und im Mixed 
bemunderungswürdiges Beiſpiel von 


Ball mit voller Wucht das Tuge traf. 


Operation war ein Verluſt des wertvollen Sinnes ⸗ 
Trotzdem errang der einäugige 
(D. b. nach feinem Siege im Jahre 1911 über 
franzsſiſche Hallenmefſterſchaft, wurde 1920 
Cloud) im Einzel, Männer⸗ 
(mit Frau Golding). Ein 

Selbſtüberwindung, dem 


vielleicht nur jenes des großen zöſterreichi d rt» 
kriegszeit, Curt v. Weſſely, n Beſelg 


wurde im Weltkriege der rechte Arm zerſchoſſen. 


raufhin mit 
v. Weſſely nicht 


255 A 155 Er lernte da⸗ 
zäher Energie linkshändig ſpielen. Leider kam 
sehr dazu, die Früchte ſeines beiſpielhaften Fleißes 


zu ernten — er fiel bald darauf 


Olumpiaſieger 


RN Eeine der 
Deutſchen gewonnen wurde, 1 


ſo nebenbei. 


erſten olympiſchen Goldmedaillen, die von einem 
„ was nur wenige wiſſen, auf das 
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modernen Olympia 1896 in Ath 
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falls ſache. 
wann das Einz 


Als Doppelvartner 


Boland, ein im Turnierſport unbekannter 


en war 


in Athen anſaſſigen 85 udem eine lediglich auf 


ändern 8 Zus 
el gegen noch „unbekanntere“, lies 3 
am der in Berliner ee ass 


Deutſche Dr. Friedrich A. Traun, der eigentlich als leichtathle⸗ 


liſcher Erfatzmann mitgefahren war, ein und 
Engländer zuſammen Titel und Medaille errang mit d 


„Schneider“ nicht erwünſcht. 


Ja, es galt 
der Bälle, 
dieſen 


Schlag. 


„Fall“ nicht vorſahen), ſond 8 

—— a Fair Play. ern im Sinne 
Kontinent maßgeblich, 
als höchſtes Vorbild galt. 


em 


einſt direkt als .. unfair, dieſes „Schneiden“ 
wenn auch nicht den offiziellen Re > nad) (die 
er ungeſchrie⸗ 
Dieſe Anſicht war vornehmlich 3 
wo der Doherty⸗Stil, der klaſſiſch⸗reine 
Aber die Amerikaner, die das 


ampfmument fteigern, das Spi 
geiſtiger, ſpannender, unberechnenbarer banden wollen eden 


das, was heute ſelbſtverſtändlicher 
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es zun ein großes Hallo, ja 2 

15 Diäkufionen Rare 2 ve ernſte und ziem 
ih Halt mit dem 

So brauchte n abfinden, 

(verlorene) Sätze, bis er ſich 


Beſtandteil moderner Spiel⸗ 
Chop und Stop — ins Spiel. In 


keit berartis 
„Drehs“. Es half alles michts, man mußte 
f u, wenn es auch fauer wurde. 

ein Genie wie Laurie Doherty zwei 
1905 in Wimbledon mit dem ſcharf 


bett, ogenen Twiſtaufſchlag des Amerikaners Ward „befreundet“ 


atte. 


dfeſer doch die 


Daun war 


es allerdings auch um Ward 0 f 
teitiien Brei Sate 19, 2:6 und G en, erte 


Als Meiſter des Schnitts t 
= | galten neben vielen anderen Eliza⸗ 
Fr. 3 die deshalb den Spitznamen „Schneiderin aus San 
0° erhielt, und der auſtraliſche Meiſter E. Parker. Auch 


Coche n. Brookes, der „Zauberer von Melbourne“, und Bent 
Huche hen -Zaußerer aus non”, waren „Schneider“, mie ſſe 0 


Kaum noch zu 


Man hat 
non 150 Sk feme 


leben. 


Bellen; daß ein Schmetterhall eine Geſchwindigkeit 


bis 110 Stundenr ilometer, ein Aufſchlagball eine ſolche von 100 


Spielfläche gef 
60-Kilometer-D 


ein anne ernie nittstemo erreicht! 


ilometer und ſelbſt ein langer, über die ganze 
lagener Grundlinienball Beamer noch ein 2 
Das heißt u. a., Haß 


beim Rückſchläger in, d Tildenſcher Art in knapp 0,8 Sekunden 


richtigen Platz zum 


+ dere in dieſer winzigen Zeitſpanne den 


durchdenken und zu ainkigen Rückſchlag einnehmen, dieſen ſelbſt 


Wunder, daß 


oder im Verlaufe eines 
ſchreitender körperlicher 
reichen Gegenaktion kommt, wei 


herabgemindert 


Etwas ſieht 


ei Vierteln ſchon ausführen muß. Kein 
geringſten Nachlaſſen der Konzentration 

mdenlangen 5⸗Satzkampfes infolge fort. 
üdung gar nicht mehr zur erfolg⸗ 


ib, daß we 105 ein Reaktionsvermögen fo ſtark 


er beim 


mehr oder nur noch als ein 3 a LE 


Der ſpringende 
Da 


ch vorbeihuſchendes weißes 
Punkt. 6 k 


m Tennis kommt es oft zu den kuriof ö i 
er eine Sitter eines Ginge 
nuch i er mit Bei. 16“ Ma 4 für ſich entſcheſden kann, und d 


5 4 en⸗ 
„18° Matchſieger, eben weil es ſetwa bei einem 


0:6, 0:6, 6:4, 6:4, 8:4 Ergebnis) die 18 entſcheidenden Spiele waren, 


weil er im ent 
war, weil er d 
Henry Coch 


ſcheidenden Augenblick der 


g eſſere, Konzentriertere 
en „längeren Atem“ behielt. 8 


Wir wiſſen, daß ſich 


et ſolche Scherze leiſtete, freiwillig und unfrei⸗ 


N 


„Neuer deutſcher Sieg beim internationalen Reitturnier in Dublin. 


Tilden, der ihn zunächſt 


willig, und daß ere ſelbſt gegen einen 
1 21 völlig deklaſſiert hatte, von 


mit 6:2, 6:4 und 5:1 im dritten Satz 

1:5 gegen ſich aufzuholen begann, den dritten, vierten und fünften 

Satz und damit das Match — ein Halbfinal in Wimbledon, das 

in der Geſchichte des Tennis unvergeßlich bleiben wird — gewann. 
i 5 


Teunis⸗Länderkampf Polen — China. 


In Warſchan begann ein Tennisländerkampf Polen — China, 
der nach dem erften Tage 2:0 für Polen beendet wurde. ebda 
konnte den Chineſen Khofinkie 6:4, 7:5, 6:4 ſchlagen, w rend 
Tloczynſki über Tchoy 6:0, 7:5, 6:4 ſiegreich bleiben konnte. 

Im Rahmen dieſer Veranſtaltun ehrte Rat Olchowiez, der 
Kapitän der polntigen Ländermannſchaft, Ignac Tloczynſki, der 
an dieſem Tage 10 Jahre hindurch die Farben Polens in der 
Ländermannſchaft vertreten hat, durch eine Anſprache und durch 
die Überreichung eines Geſchenkes. 


Das internationale Reitturnier in Dublin brachte am Donnerd« 
tag als 4 Ereignis ein ausgezeichnet beſetztes Springen 
auf ſchwerem Kurs. Es wurde nicht auf Zeit geritten, doch galt 
es, die r Hinderniſſe in re Haltung zu nehmen, da 
ein zu frühes oder zu ſpätes Überſpringen ein Minus in der 
Stilwertung nach ſich zog. Im erſten Durchgang blieben fünf 
Bewerber ohne Fehler, die zum Stechen antraten. Es waren dies 
die deutſchen Rittmeiſter K. Haſſe und Rittmeiſter M. Huck, ſowie 
Capt. Chevalier⸗Frankreich, Oblt. Mylius⸗ Schweiz und Capt. Lewis⸗ 
Irland. Wieder blieben zwei Reiter ohne Fehler — Rittmeiſter 
Haſſe auf der bewährten Tora und der weizer. Ein letztes 
Stechen wurde angeſetzt, in dem ſich Haſſe mit knappem Vorſprung 
als der beſſere erwies. Seine Tora hatte ſich nur zwei Fehler 
für zu ſpätes Springen zugezogen, während der Rainbow des 
en zu früh geſprungen war und mit drei Fehlern be⸗ 

wurde. 


Zwei Ehrenplaketten für einen gattowitzer dentſchen Verein. 


Nachdem erſt kürzlich der Erſte Kattowitzer Schwimmverein den 
Preis des Herrn Staatspräſidenten überreicht erhielt, wurde fetzt 
auch der Winter ſportverein Kattowitz vom polniſchen 
Verband ausgezeichnet. Anläßlich der Haupttagung der Dele⸗ 
gierten des Polniſchen Skiverbandes, die dieſer Tage in Krakau 
abgehalten wurde, erhielt der an der Sitzung anweſende Vertreter 
des WS von Vizeminiſter Bobkowſki, dem Vorſitzenden des 
PZN, zwei Ehrenplaketten überreicht, und zwar für die Winter⸗ 
ſaiſon 1936/37 und 1937/38. Die Plakette erhält ſtets der Verein, 
der jedes Jahr die meiſten Leiſtungsabzeichen im Ski⸗ 
laufen erwirbt. Der Winterſportverein hat damit den Preis nun 
ſchon zum dritten Mal hintereinander errungen (das erſte Mal 
1935/36) und den Beweis erbracht, daß er auf dem Gebiete der 
Breitenarbeit im polniſchen Skiſport führend iſt. Auf dieſen groß⸗ 
artigen Erfolg kann der Winterſportverein im beſonderen und der 
deutſche Sport in Polen im e ſtolz fein! 

An der gleichen Tagung, die jedes zweite Jahr abgehalten 
wird, wurde beſchloſſen, einen Verſicherungsfonds für Skiläufer 
ins Leben zu rufen. Der volniſche Skiverband ſſt ſomit die erſte 
sportliche Organiſation in Polen, die ihren Aktiven bei Unglücks 
fällen finanziell zu Hilfe kommt. 


Wer iſt Sti⸗Amateur? 


ur n der Schwierigkeiten, die den Teilnehmern an 
den Ski-Läufen an den V. Olympiſchen Winterſpielen in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen im Wege ſtehen, wird dem außerordentlichen Ski⸗ 
Kongreß, der, wie nordiſche Blätter zu melden wiſſen, in Kopen ⸗ 
hagen ſtattfinden ſoll, folgender deutſcher Antrag zur Be⸗ 
len de es deset 860 25 5 
e eteiligt an den Winterfptelen 1940 in Garmi 
Partenkirchen nach den Wettkampfregeln der 38 07 
libereinitimmung mit den olympiſchen Vorſchriften. te Mit⸗ 
glteher des BE neben: 5 1 Ban eh — 45 
und dur eſes an da rgan onskomitee für 
die Olympiſchen en tn Sarmitd-Vartenfi 


2 Be $ Rasen ara 
mateurrege e nternationalen O i 
Garmiſch⸗Partenkirchen ſtartberechtigt iſt. Er 8 85 


In 34 Stunden über die Oſtſee. 


Die däniſche Schwimmerin Jenny Kammersgaard, di 
der deutſchen Oſtſeeküſte am Darſſer Ort 5 Dänemark 


Die 


entſcheiden, wer nach den 


Komitees in 


von 
ſtartete, iſt nach 34 Stunden an der Oſtküſte der Inſel Falſt 

paar Kilometer nördlich von Gedfer-Ddde, an Sch hg u 
war müde, aber im übrigen in guter geſundheitlicher Verfaſſung. 
Jenny ftellt damit erneut ihre große Leſſtungsfählgkeit unter Bes 
weis. Am Strande bei Gedſer hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
ma: angefammelt, die die tüchtige Schwimmerin jubelnd bes 
grüßte. 


Kongreß der Liliputaner. 


In einer Korreſpondenz aus Newyork i 
„Yullroweny Sueſer Gobzienny“: 9 berichtet der 

In den erſten Tagen des Oktober beginnt . 
artigſte Weltkongreß, den man fich N 1 
Kongreß der Zwerge, den die Weltausſtellung in New⸗ 
york orgenifiert kat. Der Plan, die kleinſten Menſchen aus 
allen Ländern der Erdkugel zuſammenzuberufen entſtand 
vor fünf Jahren. Angeregt wurde er durch den ungariſchen 
Gutsbeſitzer Julius Gout, einem Sohn des in den Zirkus⸗ 
Manegen berühmt gewordenen Zwerges Steewe Gout; unter⸗ 
ſtützt wurde der Plan von den weiblichen Zwergen aus dem 
Zirkus Barnum. Als Gout 40 Jahre alt war, war er 80 em 
groß. Der vorzeitige Tod des reichen Liliputaners berhin⸗ 
derte die Verwirklichung ſeiner Abſichten, die ſich dann der 


neue Vorſitzende des Verbandes der ungariſchen Zwerge 


Gerenecſer zu eigen machte. 

Den Liliputanern geht es darum, ein Verbot zum 
Abſchluß von Ehen von Zwergen mit Menſchen nor⸗ 
malen Wuchſes durchzuſetzen, ferner ein Geſetz zu erwirken, 
nach welchem für den Abschluß von Ehen zwiſchen den Zwer⸗ 
gen amtliche Zeugniſſe erforderlich ſind. Ferner ſollen auf 
dem Kongreß beſchloſſen werden: Ermäßigte Eintrittskarten 
für Zwerge in Theatern. Konzertſälen, Kinos uſw., der Bau 
von Spitälern, Altersheimen und anderen charitativen 
Bauten, die aus der Beſteuerung der Liliputoner errichtet 
werden ſollen, ſchließlich die Einrichtung eines Zentralbüros, 
das alle die Liliputaner betreffende Fragen zu erledigen 
hätte. Dieſe Angelegenheiten ſind oft ſehr kompliziert. 

Es gibt in Amerika eine Liliputaner⸗Zeitung, die im 
Zuſammenhang mit dem Kongreß an einen Prozeß er⸗ 
innert, der im Januar 1938 eine Senſation bildete und in 
Amſterdam ſtattgefunden hot. Der berühmte Zirkus⸗Zwerg 
Peter Moer war an Grippe erkrankt. Der Arzt wandte 
bei der Kur ſo wirkſame Mittel an, daß der Zwerg nicht 
allein vollkommen genas. ſondern ſogar plötzlich zu 
wachfen begann. Mit dieſer Kur war er durchaus 
nicht zufrieden, und er verklogte den Arzt, daß er ihn ſeiner 
einträchtigen Stelle, jo ſogar ſeiner Exiſtenz⸗Grundlage 
beraubt habe. Das Gericht wies ihn mit der Klage ab, jedoch 
floſſen in die Taſchen des „normaliſierten“ Zwerges trotzdem 
reiche Gaben, die ihm eine ſorgloſe Exiſtenz für einige Johre 


bis zur Wahl eines neuen Berufs ſicherſtellte. 


Einige Zwerge haben ſich durch ihre Benachteiligung im 
Wuchs ein gewaltiges Vermögen erworben, ſo z. B. 
Tom Ponce, deſſen eigentlicher Name Charles Stratton 


u 


geweſen iſt, 


Die Nuder⸗Meiſterſchaften don Polen. 


Die 20. Ruderregatta um die Meiſterſchaft von Polen wurde 
auf dem Witobel⸗See bei Poſen ausgefahren. An Zuſchauern 
waren etwa 2000 Perſonen erſchienen. 

Eine Senſation ſtellte der Sieg der Achter⸗Mannſchaft der 
Was „Smigty“⸗Wilna dar. Bei ſtürmiſchem Wetter brauchte das 
Wilnger Boot 7:112. Den 2. Platz belegte APW-Brombera mit 
7:18 vor A3S⸗Warſchau mit 7:21,6 und AgS⸗Poſen. Der Achter 
des BTW fehlte diesmal. En ; 

Im Damen⸗Vierer um die Meiſterſchaft gewannen die Brom⸗ 
berger Ruderinnen nach hartem Kampf vor dem Warſchauer WRV. 

Damen⸗Einer um die Meiſterſchaft ſiegte Frl. Kaepel⸗ 
Wilna mit 6:35,8 vor Dowgiſd 6:51,5 und Szuſter. 
Vierer um die Meiſterſchaft gewann BRS 
728,8 vor KPW- Bromberg. 3 2 
Zweier ohne St. um die Meiſterſchaft blieb WTW.Warſchan 
mit 8:37 Sieger über A3 S⸗Poſen, für den Kurylkowiez⸗Manitius 
geſtartet waren. a 
Im Doppelzweier Meiſterſchaft 
im Alleingang. 5 1 

Der Einer wurde, wie zu erwarten war, eine, Beute Vereys, 
der mit 7:58 über Kaepel⸗Wilna (8:58) ſiegreich blieb 5 

Den Vierer ohne St. ſicherte ſich AZS-Poien mit 733,8 vor 


BTW (742,5). 


Heuſer k. o.⸗Sieger. 


Aber der Titel bleibt auf der Waage. 
Trotz des ſommerlichen Wetters, das feit einigen Tagen 
in Berlin herrſcht, hatte der Heuſer⸗Kampftag den Sportpalaſt faſt 
bis unter das Dach gefüllt, ein klarer Beweis dafür, wie ſehr man 
in der Reichshauptſtadt den unverwüſtlichen Draufgänger und 
Kämpfer Adolf Heuſer ſchätzt. In 
angefüllten Halle herrſchte eine ungeheure Spannung. Die 
gross, ob Heuſer durch feine k. 0..Niederlage gegen Schmeling an 
ampfkraft eingebüßt habe oder nicht, beherrſchte die Gemüter. 
Die Frage wurde allerdings nicht im Ring, ſondern bereits mittags 
auf der Waage entſchieden. Adolf Heuſer hatte das Halbſchwer⸗ 
gewicht nicht bringen können und ſo verlor er feinen Europa- 
meiſtertitel auf der Waage. Die Meiſterſchaft wird nun neu aus⸗ 
eſchrieben. Es iſt klar, daß Adolf Heuſer von der JBu als erſter 
itelanwärter anerkannt wird, da er im Halbſchwergewicht unge⸗ 
ſchlagen iſt. Ä 
In den unteren Gewichtsklaſſen gab es Kämpfe, wie man ſie in 
Berlin ſchon lange nicht mehr erlebte. Den Höhepunkt dieſer Ge⸗ 
fechte bildete die Europameiſterſchaft im Bantamgewicht zwiſchen 


„Smigty“ mit 


erhielten Verrey⸗Uſtupfki die 


dem Rumänen Aurel Thoma und Ernſt Weiß. Der deutſche Meiſter 


eroberte ſich den Titel eines Europameiſters in begeiſterndem Stil 
zurück, da der Rumäne in der Pauſe zur 12. Runde erſchöpft den 
Kampf aufgab, nachdem er ſich ſchon vorher die linke Hand verletzt 
hatte. 
Schon die erſten Kämpfe des Abends ſorgten für die richtige 
Stimmung. Im Bantamgewicht trennten ſich Hans Schiffers 
(München⸗Gladbach) und Herbert Liſt (Zwickau) nach vier Runden 
unentſchieden, wobei allerdings zu berüdfjichtige:. iſt, daß der 
Rheinländer Fliegengewicht brachte. Beachtlich war auch die 
Leiſtung von Hans Heuſer (Bonn), der im Leichtgewicht den 
deutſchen Exmeiſter Kretſchmer (Dresden) ſicher nach Punkten ſchlug 
und ihn in der letzten Runde ſogar am Boden hatte. 

* Schwergewicht mußte der Schweizer Meiſter Bürgin in 
der Paufe zur fechſten Runde auf Anraten des Ringarztes einer 
Verletzung über dem linken Auge wegen den Kampf gegen den 
Berliner Schwergewichtler Heinz Sendel aufgeben. Von Sendels 
Leiſtung war man bis dahin nicht ganz überzeugt, obwohl er nach 


Punkten in Führung lag. 

So bedauerlich es war, daß der deutſche Halbſchwergewichta⸗ 
meiſter Adolf Heuſer durch ſein Übergewicht den Titel als Europa- 
meiſter auf der Waage laſſen mußte, ſo erfreulich war die Feſt⸗ 
ſtellung, daß alle Befürchtungen, Heuſer habe durch die k. 0» 
Niederlage an Kampfkraft verloren, glatt widerlegt wurden. Als 
der Gong zur erſten Runde dieſes Kampfes ertönte, war der Höͤbe⸗ 
punkt des Abends erreicht. Heuſer nahm fofort den Kamtf gegen 
Mer lo auf. Mit ungeheuer harten Schlägen deckte er ſeinen an 
Reichweite und Größe klar überlegenen Gegner ſchon in der erſten 
Runde derart zu, daß der Italiener unter dem rechten Auge eine 
ölntige Verletzung erhielt. Die zweite Runde brachte bereits die 
Entſcheidung und das Ende. Nach einem ungeheuren Schlag⸗ 
wechfel, bei dem auch der Italiener ſeine bisher zur Deckung be+ 
nötigte Rechte einſetzte, trommelte Heuſer mit wuchtigen Haken auf 
feinen Gegner ein, ſchlug ihn zunächſt bis „drei“ kurz zu Boden. 

er ſchnell iſt Merlo wieder auf den Beinen, doch Heuſer 
trommelt auf feinen Gegner fo. ein, daß dieſer unter dem Wirbel 
der Schläge zufammenſackt und ſich auszählen laſſen muß. 

Nach einem barten und erbittert geführten Acht⸗Runden Kampf 
trennten ſich die Mittelgewichtler Zrodel [Köln) und der Schweitzer 
Flury unentſchieden, obwohl der Schweizer Meiſter in der zmeiten 
Runde bis „Heben“ zu Boden mußte. 


Deutſchlands Sieg im Schwimm⸗Länderkampf gegen Fraukreich. 

Bei dem Schwimm⸗Länderkampf Deutſchland—Fraukreich in 
München gewann die deutſche Mannſchaſt mit 51:18 Punkten. 
Neuer Fußballſieg der Ungarn in Warſchau. 


Am Sonntag konnte die Mannſchaft ver 
ballkampf gegen die Warſchauer „Polonia“ 
erringen und zwar mit 4:1 (3:1). 


„Hungaria“ im Fuß⸗ 
einen neuen Sieg 


lautete. Man nannte ihn ſpäter allgemein „Gener al 
Däumling“, da der Titel des Stücks fo hieß, das befon- 
ders für ihn geſchrieben und in Paris aufgeführt wurde 
und in dem Tom Pouce die Hauptrolle ſpielte. Er ſtammte 
aus Connecticut, wo er im Jahre 1831 geboren wurde. 
Sechs Monate ſeines Lebens lang wuchs er normal, er 
wurde aber nur 70 Zentimeter groß. Als er nicht ganz 
20 Jahre alt war, beſaß er ein Vermögen von etwa 4 Mil⸗ 
lionen Goldfrank. Er war der Stolz des Zirkus Barnum 
und heiratete ſeine Kollegin, die 2 Zentimeter größer war, 
eine gewiſſe Lavinia Warren. Der Komik entbehrte 
nicht fein Säbelduell mit feinem Rivalen, dem „Com- 
modore Nutt“, der ſich ebenfalls um die Hand der klei⸗ 
nen Lavinia bemüht hatte. An der Hochzeitsfeier des 
Liliputpaares nahm ganz Newyork teil, und der damalige 
Präſident Lincoln ſchickte den Neuvermählten ein koſtbares 
Geſchenk. Ein aus dieſer Ehe hervorgegangenes Kind ſtarb 
ſchon nach 7 Wochen. Tom Pouee ſelbſt beſchloß ſein Leben 
nach vielen Abenteuern im Jahre 1885; er hinterließ ſeiner 
Frau ein rieſiges Vermögen. Es heißt, daß er auch von 
normal gewachſenen Frauen viel umſchwärmt wurde und 
ein Nebenbuhler des ruſſiſchen Großfürſten Sergius 
ge als dieſer ſich um die Gunft der berühmten 
Schauſpielerin Pearl bewarb. Seine Frau vergeudete das 
ganze Vermögen an der Börſe und war mit 65 Jahren ge⸗ 
zwungen, erneut die Zirkuskarriere einzuſchlagen. Im 67. 
Lebensjahre heiratete ſie zum zweiten Mal, und zwar einen 
75 Zentimeter großen Liliputaner, den ungariſchen 
Grafen Moegri, der erſter Bürgermeiſter der berühm⸗ 
ten Liliputanerſtadt in Ungarn wurde. Sie ſtarb 
im Jahre 1926. 

Die Liliputaner machten ihre Karriere nicht allein als 
Zirkuskünſtler, ſondern ſie bewährten ſich oft auch als 
„tüchtige Kerle“ im Leben, wovon die Lebensläufe der 
Zwerge an den Höfen von Königen und Magnaten zeu⸗ 
gen. Im Jahre 1913 ſtarb im 53. Lebensjahre der engliſche 
Zwerg William White, der nur 53 Zentimeter groß, 
aber ein ſehr befähigter und bekannter Kaufmann war. Er 
brachte es zu einem großen Vermögen. Man bewunderte 
auch ſeine großen politiſchen Fähigkeiten. Es 
kommt aber auch vor, daß Zwerge nicht untereinander hei⸗ 
raten. So reichte die 84 Zentimeter große amerikaniſche 
Liliputanerin Nancy Beal vor drei Jahren ihrem Zir⸗ 
kuskollegen, dem 1,85 Meter groß gewachſenen Charles 
Wilſon, die Hand zum Bunde. Dieſe Ehe ſoll überaus 
glücklich ſein und die aus ihr hervorgegangenen Kinder 


haben einen normalen Wuchs. 


der geradezu mit Treibhausluſt 


nine 


— 
in 


punkten getroffen. 
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Bee Rundschau. 


Die Handelspolitik Frankreichs. 


Die von der franzöſiſchen Regierung beſchloſſene Aufhe⸗ 
bung einer Anzahl von Einfuhrfoniingenten 
findet im franzöſiſchen In⸗ wie im geſamten Ausland einen gün⸗ 
ſtigen Widerhall. Frankreichs Vorgehen ſoll, dem Beiſpiel Bel⸗ 
giens folgend, als Vorbild für andere Länder dienen. Man iſt 
ſich in Paris bewußt, daß die Ausſichten auf einen „wirtſchaftlichen 
Frieden“ in der Welt im Augenblick kaum beſonders günſtig find. 
Für die franzöſiſche Handelspolitik bedeutet die Maßnahme die 
Abkehr von einer Methode, deren Anwendung ſeit 1931 nicht immer 
nutzbringend erſchien. Mit großer Verſpätung wird mit dieſem 
Schritt die von der Kommiſſion Riſts vor drei Jahren formulierte 
Empfehlung in die Tat umgeſetzt. Dieſe Kommiſſion war mit 
der Reviſion des franzöſiſchen Zolltarifs beauftragt worden, und 
ihr Vorbericht ſchloß im Sinne einer Abkehr von der Einfuhr⸗ 
kontingentierung und Wiederherſtellung eines angemeſſenen Zoll⸗ 
ſchutzes. Kurz darauf geriet das Problem der Zollreviſiion wegen 
der ſtarken Entwertung des Frances in ein anderes Licht, und fo 
wurde die Löſung der handelspolitiſchen Tagesprobleme praktiſch 
auf die lange Bank geſchoben. Es iſt zwar richtig, daß die Re⸗ 
gierung Blum im Jahre 1936 einige Einfuhrkontingente aufge⸗ 
hoben hat, um die ſtürmiſche Hauſſe der Lebenskoſten und Indu⸗ 
ſtriepreiſe im Inland zu bremſen. Im Oktober 1936, nach der 
erſten Franc-Devaluation, hatte der franzöſiſche Handelsminiſter 
Baſtid in Genf die Senkung der franzöſiſchen Einfuhrzölle um 
15 bis 20 Prozent und die Aufhebung einer Anzahl von Einfuhr⸗ 
kontingenten als eine einſeitige liberale Initiative Frankreichs 
angekündigt. Damals umfaßte die Liſte der aufgehobenen Ein⸗ 
fuhrkontingente Waren wie Nutzholz, Tinte, Porzellanerzeugniſſe, 
Flaſchen, Leinengarne, verſchiedene Maßinſtrumente, Meſſer⸗ 
ſckmiedewaren uſw. Im ſpäteren Verlauf wurde die Zollſenkung 
rückgängig gemacht, aber die aufgehobenen Einfuhrkontingente ſind 
nicht wiederhergeſtellt worden. 


Der jetzt ſeſchloſſene Kontingentabbau erſcheint wichtiger, denn 
er umfaßt eine größere Anzahl von kontingentierten Waren. Von 
insgeſamt 300 Kontingenten werden jetzt 61, alſo rund 20 Prozent, 
außer Kraft geſetzt. Die Auswahl der Einfuhrwaren, deren Kon⸗ 
tingentierung aufgehoben wird, wurde nach beſtimmten Geſichts⸗ 
Bei näherer Prüfung der im Amtsblatt ver⸗ 
öffentlichten Warenliſte zeigt fi. daß es ſich in der Hauvptſache 
um Kontingente handelt, die größtenteils un ausgefüllt zu 
bleiben pflegten Die Kontingentierung der Einfuhr war nicht 
immer durch einen ſchwierigen Stand der inländiſchen Wirtſchaft 
gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz bedingt, in manchen 
Fällen lagen dieſer Maßnahme eindeutige Vergeltungsabſichten 
zugrunde, die nach 7 bis 8 Jahren längſt ihre Bedeutung ver⸗ 
loren haben. Das Schutzbedürſnis der inländiſchen Induſtrie 
mußte übrigens entweder dank der beſſeren Anpaſſung an die 
Nachfrage oder aber, was handelspolitiſch beſonders wichtig er⸗ 
ſcheint, dank dem zuſätzlichen Schutz. den die dreimalige Abwertung 
der Währung gewährt, inzwiſchen abnehmen. Unter 300 Einfuhr⸗ 
kontingenten gab es eine Anzahl die ſchon längſt ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Eriſtenzberech igung verloren haben. 
Die Liſte der aufgehobenen Einfuhrkoptingente ſetzt ſich aus fol⸗ 
genden Waren zuſammen: Düngemittel, Bleiblöcke und gewalztes 
Blei, Baumwollgarne, Wollgewebe, Gewebe aus Kunſtſeide, Kra⸗ 
wattenſtoffe, Kleidungsſtücke und Uuterwäſche für Männer, Frauen 
und Jugendliche, Leder verſchiedener Art, Papiererzeugniſſe, Kar⸗ 
ton, Sohlenleder, Lederſchuhe für Kinder und Jugendliche, Schuhe 
aus Geweben oder Filzen mit Ausnahme von Seide, Kunſtſeide, 
Hausſchuhe aller Art, Druckmaſchinen, Gaskocher, Drähte und 
Kabel aus einfachen Metallen, Schlüſſel und Schloßriegel, Baro⸗ 
meter und Zubehörteile, Projekions⸗ und Verſuchsinſtrumene, 
Phonographen, optiſche Jaſtrumente, wiſſenſchaftliche Glasinſtru⸗ 
mente, Sport⸗ und Fiſchereigeräte uſw. 


U 


Norwegens Erzeugniſſe auf der Oſtmeſſe. 


Der gute Erfolg der Norwegen⸗Ausſtellung auf der vorjährigen 
Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg hat die intereſſierten ae 
ſchen Wirtſchaftskreiſe veranlaßt, ſich auch in dieſem Jahre wieder 
an der Deutſchen Oſtmeſſe zu beteiligen. In der Zeit vom 20. bis 
23. Auguſt gibt Norwegen im Rahmen der Auslandsausſtellungen 
einen umfaſſenden Überblick über die Leiſtungen einzelner 
nt wegiſcher Wirtſchaftszweige. 


Schon im vorigen Jahr fanden die Erzeugniſſe der berühmten 
norwegiſchen Induſtrie für Winterſportartikel großes Intereſſe bei 
Einkäufern und Beſuchern. Dieſe Branche wird auch in dieſem 

ahr mit einer Ausleſe der beſten Erzeugniſſe vertreten ſein. 

aneben zeigt das Tiſchlerhandwerk eine Reihe von Kunſterzeug⸗ 
niſſen, wie Schränke und andere Möbel. Die ſtilvollen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gegenſtände, die ſchon im vorigen Jahr eine große Zahl 
von Liebhabern fanden, werden auch in dieſem Jahr reichlich ver⸗ 
treten ſein. Die Heiminduſtrie zeigt verſchiedene Textilien in den 
gefälligen norwegiſchen Muſterungen. Mit einem vielſeitigen 
Angebot wird die norwegiſche Glas⸗ und keramiſche Induſtrie ver⸗ 
treten ſein. Das Kunſthandwerk zeigt Silber- und Emaillewaren. 
Auf dem Norwegenſtand werden ſchließlich auch verſchiedene Pelz⸗ 
jacken zu ſehen ſein. 


Vorausſichtlich wird die Norwegen -Ausſtellung in dieſem Jahr 
durch ein Modell eines Wikingerſchiffes und verſchiedene alte 
gewebte Wandteppiche verſchönert werden, die von den künſtleriſchen 
Leiſtungen Norwegens in früheren Zeiten zeugen ſollen. Durch 
die Einheitlichkeit der künſtleriſchen Leitung der Norwegen⸗ 
Ausſtellung, ſowie durch die Gediegenheit der gezeigten Waren 
wird jedem Beſucher ein eindruckvolles Bild von der wirtſchaft⸗ 
lichen Leiſtungsfähigkeit Norwegens vermittelt. 


== Sn Danzig = 


und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


Tel. 21981 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 zer. 21984 


uierate und Abonnements 


zu Driginaipreiien für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Beriangen Ste bitte in den Hotels und RNeſtaurants die 


„Deutſche Rundschau. Das Blatt liegt überall aus 
Einzelnummer zu haben 


bei: H. Schmid, Filiale, Kohlenmarkt 13. 
i F. Tosch, Buchhandlung, Pfefferſtadt 78 und 
Bahnhofsbuchhandlung. 


Daene enn enen Be 


Rieſenkrach in Amſterdam. 


Anverkäufliche franzöſiſche Anleihen und Guldenſpekulationen wurden zum Verhängnis. 


Wie die Polniſche Telegrafen⸗Agentur aus dem Haag 
meldet, hat der in der Finanzwelt bekannte 
Mannheimer am Freitag anſcheinend Selbſtmord 
begangen. Er ſtand an der Spitze des durch ſeine inter⸗ 
nationalen Transaktionen bekannten Bankhauf es 
Mendelsſohn u. Co. in Amſterdam, das wenige 
Stunden nach dem Tode des Hauptinhabers den Kon⸗ 
kurs angemeldet hat. Geſchädigt iſt eine Reihe von 
angeſehenen holländiſchen Banken. In den internationalen 
Finanzkreiſen hat der Tod Mannheimers einen ungewöhn⸗ 
lich ſtarken Eindruck hervorgerufen. Es iſt bis jetzt noch 
nicht einwandfrei feſtgeſtellt, ob man es hier mit einem 
Selbſtmord oder — wie verſchiedene Zeitungen mitteilen 
— um einen Tod infolge Herzſchlages handelt. In jedem 
Falle war der Geſundheitszuſtand Mannheimers ſehr ernſt. 
Seit faſt drei Jahren verließ er ſeine Villa in Verſailles 
nicht; er hatte, wie heute einer ſeiner Arzte mitteilte, im 
Laufe von drei Jahren etwa 15 Kilogramm jährlich an Ge⸗ 
wicht verloren. Trotzdem leitete Mannheimer von ſeinem 
Landhauſe aus den ganzen Bankkonzern und behielt ſich 
bis zum letzten Augenblick das Recht der Entſcheidung in 
allen wichtigen Transaktionen vor. Auf die Nachricht von 
der Zahlungseinſtellung der Bank hin reagierte nicht allein 
die Amſterdamer Börſe, ſondern auch die Londoner „City“, 
wo die Bank viele Intereſſen beſaß. In den letzten Jahren 
führte die Bank eine ganze Reihe von internationalen 
Anleihetransaktionen durch. Am Freitag abend wurde der 
Leiter der Bank Mendelsſohn, Mannheimer, auf dem 
Friedhof Vauereſſion in Verſailles beerdigt. 

Das Amſterdamer Bankhaus Mendelsſohn & Co. 
hat beim Landgericht Amſterdam die Stellung unter Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht nachgeſucht. Dieſer Antrag wurde gebilligt. 
Die Auswirkungen der Zahlungsſchwierigkeiten der Mendelsſohn⸗ 
Bank auf das holländiſche Wirtſchaftsleben ſind vorläufig nicht zu 
überſehen, um ſo weniger, als dieſe Bank zahlreiche internationale 
Verbindungen aufrechterhält. So trat ſie in letzter Zeit beſonders 
als Vermittlerin für franzöſiſche und belgiſche Anleihen hervor. 

Die Stimmung in holländiſchen Wirtſchaftskreiſen iſt ſehr 
nervös. Auf dem Wechſelmarkt in Amſterdam herrſcht ſtarke Un⸗ 
ruhe. Pfunde und Dollars waren ſtark angeboten, wohl im Zu⸗ 
ſammenhang mit Abgaben von ſeiten der Mendelsſohn⸗Bank. — 
Die Bank wurde im Jahre 1920 von dem am Vortage verſtorbenen 
Juden Mannheimer gegründet. 

* 


Der Zuſammenbruch des jüdiſchen Bankhauſes Mendelsſohn 
& Co., Amſterdam, hat, wie die „Deutſche Bergwerkszeitung“ 
meldet, in den europäiſchen Hauptſtädten große Überraſchung aus⸗ 
gelöſt. Das holländiſche Wirtſchaftsleben ſteht völlig unter dem 
Eindruck dieſes Zuſammenbruchs. Wie aus Amſterdam verlautet, 
iſt die Stellung der Bank unter Geſchäftsaufſicht darauf zurückzu⸗ 
führen, daß das Bankhaus Mendelsſohn ſtarke Verluſte bei 
Emiſſionsgeſchäften franzöſiſcher Staatsanleihen erlitten hat. Das 
Paket unverkäuflicher franzöſiſcher Staatsobligationen, das ſich im 
Beſitz des Inſtituts befindet, wird auf 400 Millionen Gulden ge⸗ 
ſchätzt. Es wird bekannt, daß ſich der engliſche Markt geweigert 
hat, die franzöſiſchen Papiere, die London zum Kauf angeboten 
worden waren, zu übernehmen. Wie weiter aus Amſterdam ver⸗ 
lautet, laufen Verhandlungen mit dem Franzöſiſchen Staat zwecks 
Rückkaufes der Obligationen durch Frankreich. Die näheren Be⸗ 
gleitumſtände dieſes aufſehenerregenden Zuſammenbruchs, der 
bereits 24 Stunden nach dem Tode des einen Inhabers erfolgte, 
laſſen darauf ſchließen, daß außer den Verluſten im franzöſiſchen 
— auch andere Urſachen für den Zuſammenbruch beſtehen 
müſſen. 
in Amſterdamer Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß andern⸗ 


N) 
falls die holländiſchen Großbanken ohne Zweifel mit einem Über⸗ 


brückungskredit für Mendelsſohn eingeſprungen wären, um ſo 
mehr, als der holländiſche Geldmarkt zur Zeit ſehr flüſſig tft. Im 
Laufe des Freitag wurden in Amſterdam von ſeiten der Mendels⸗ 
ſohn Co. in großem Umfange Pfunde abgegeben, was zu einer 
Schwächung des Pfund⸗ und Dollar⸗Kurſes führte. In holländi⸗ 
ſchen Finanzkreiſen wird hieraus der Rückſchluß gezogen, daß das 
Inſtitut unter Leitung des Juden Mannheimer Angriffe gegen den 
Guldenkurs durchgeführt habe und daß die vielfach geäußerte Be⸗ 
ſchuldigung, Mannheimer habe es darauf angelegt, den Stand des 
Gulden zu untergraben, zu Recht erhoben worden ſei. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver: 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 14. Auguſt auf 5.9244 2 
feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bant Polifi beträgt 4%%, der Lombardſatz 


90. 


Berlin, 12. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe. New vor! 
491 2.495, London 11.655— 11.683, Holland 133.17 —133.43, 
orwegen 88.57 —58.69, Schweden 0.09—60.21, Belgien 
12.31 42.39, Italien 13.09—13.11, Frankreich %.598—6.612, 
ya 0 56.18 56.30, Danzig 47.00— 47.10, 
VNarſchau —.—. 


\ 


Prag —.— 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12: Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty ; 


N Richt preiſe: 


Weizen . 18.00-18.50 blaue Luvinen. . . 13.75-14.25 

Roggen 12.75-13.00 © II —.— 

Braugerite .....- = Winterraps..---- 44.50-45.50 

Gerſte 700-720 ff. Kr Sommerraps 42.50-43.50 

„ 673-678 gl. 16.00-16.50 | Winterrübſen —— 
—.— Leinſamen wo 


„ 638-650 gl. 
8 5 blauer Mohn . 


te x 


Sacre Sen! 
da 7 = 
Safer * Rotklee 95-97% —.— 


N 0 e he rober Rotklee 

eizenmebl: Br 

(098 22.20. 38.00-40.00 | Inkarnatklee ... 75.00-85.00 

37 „ Fe . . . 35.25-37.75 Schwedenklee . — 

TA.0-65% . . 32.50-35.00 Gelbklee enthülſt. —.— 

II 35-50. . 31.25-32.25 „nicht enth. —.— 

II 35-65%. . . 28.25-30.75 Naygras, engl. —.— 
Tymothe 5454544 8 


II 50-60% .. 26.25-27.75 
IA 50-65% . 25.78-26.75 Lein kuchen. „ 
11 60-65% — 24.25-25.25 en 12.75-13.75 
III 65-70% . . . 20.25-21.25 . lumen, 


Gerſtenkleie . . 11.50-12.5 


— n gepr. » 
Viktorig⸗Erbſen .. 33.00-37.00 Gerſtenſtroh, Iofe - 


Roggenmehl: chen 42-43% rg 

Ne: 2.28-24.00J Sefer. c 

10-50% %õhhůůh n —.— Speiſekartoffeln . — 
TA 0-55% .. 21.75-22.50] Fabriktart. v. g % . 
Kartoffelmehl eizenſtroh, lo e 1.50-1.75 
Pi „Superior“ 34.00-37.00 2 gepr. 2.252,50 
Weizenkleie ar I ee . ran 
Rongentieie .. 10.00-11.00 | Haferffeob, loſe .. 1.75-2.00 
9.252.5 
Folger⸗Erbſen -- 5 gepr. 2.00 -2.25 
Teen as —.— Heu, loſe ae 2 en 

denn... —.— gepreßt 2 

rollen nee einen) 50-00 


SE 9 
gelbe Lupinen ... 15.50-16.00 15 gepreßt. 6.50 7.00 


Geſamtumſatz 2835 t, davon 1263 t Roggen, 416 t Weizen, 
277 t Gerſte, 45 t Hafer, 812 t Müblenvrodutte, 357 Sämerdeu, 


37 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen abfallend, bei Weizen, 


Gerſte, Mühlenprodutten, Sämereien und Futtermitteln rubig. 


Bankier 


In ſchweizeriſchen Kreiſen wird bekannt, daß ſich Mannheim 
nach Paris begeben hatte, um eine Stützungsaktion einzuleiten. 
Zu dieſem Zweck habe er Tagesgelder bei verſchiedenen Banken 
aufgenommen. Die Al wicklung dieſer Transaktion ſei jedoch auf 
Schwierigkeiten geſtoßen, weshalb das Inſtitut um ein Moratorium 
nachſuchen mußte. Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet 
hierzu, daß der Zuſammenbruch des holländiſchen Inſtituts auf 
die Schweiz kaum einen direkten Einfluß haben werde. 

Mannheimer erwarb im Jahre 1935 die niederländiſche 
Staatsangehörigkeit durch Naturaliſation. Schon damals wurde, 
beſonders von ſeiten der niederländiſchen Muſſert⸗Bewegung, auf 
den verderblichen Einfluß dieſes jüdiſchen Bankiers hingewieſen. 
In letzter Zeit hat ſich Mannheimer vorwiegend damit befaßt, 
franzöſiſche und belgiſche Staatsanleihen auf dem Markt unter⸗ 
zubringen. Sein perſönliches Vermögen. das auf 100 Millionen 
Gulden geſchätzt wird, hat ſich der Jude Mannheimer zum größten 
Teil während der deutſchen Inflation erworben. 

In der Londoner City, in der das Inſtitut zahlreiche 
Geſchäftsverbindungen unterhielt, ſchlug die Nachricht von dem 
Zuſammenbruch wie eine Bombe ein. Beſonders an der Börſe 
wurde hierdurch eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen, wo⸗ 
durch das Geſchäft zeitweiſe ins Stocken geriet. Im allgemeinen 
berrſchte in London noch ziemliche Unklarheit über die tatſächlichen 
Hintergründe der Zahlungseinſtellungen, man brachte ſie faſt 
durchweg in Zuſammenhang mit dem Tode Mannheimers, wodurch 
ſowieſo eine Nachprüfung der Verbindlichkeiten der Bank erforder⸗ 
lich geworden wäre. 

Auch in Paris löſte die Nachricht große Überraſchung aus. 
Hier hatte niemand mit einer derartigen Möglichkeit gerechnet. 
An der Börſe erlitten die holländiſchen Papiere ſofort einen merk⸗ 
lichen Kursſturz. Soeben hat auch das franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſterium eine Verlautbarung veröffentlicht, in der ausgeführt 
wird, daß das Bankhaus Mendelsſohn & Co., Mitglied des Syn⸗ 
dikats der holländiſchen und ſchweizeriſchen Banken war, mit denen 
der Franzöſiſche Staat Verträge ſowohl hinſichtlich der Konver⸗ 
tierung der franzöſiſchen äußeren Anleihen abgeſchloſſen hat, als 
auch hinſichtlich der Konſolidierung gewiſſer kurzfriſtiger Aus⸗ 
landsanleihen. Wie es in der Verlautbarung weiter heißt, ſeien 
die Verträge ausgeführt, die Operationen beendet und die Gewinne 
endgültig dem franzöſiſchen Staat zugefloſſen. In Zukunft werde 
der Zinſendienſt dieſer Anleihen von der Filiale der Banque de 
Paris et de pays in Amſterdam ſichergeſtellt. 


* 


Aus mohlinformierten Finanzkreiſen erfährt man, daß das 
Riſiko der Begebung der niederländiſchen Tranche (25 Mill. hfl. der 
franzöſiſchen 100 Mill. hfl.⸗Anleihe) in der Hauptſache eine der 
Haupturſachen des Zuſammenbruchs des Bankhauſes Mendelsſohn 


& Co. war. Maßgebende niederländiſche Bankkreiſe, vor allem 


aber auch die Nederlandſche Bank, zeigten infolge der unſicheren 
internationalen Lage wenig Neigung für die brin: 
umfangreicher Anleihebeträge in Holland. Kennzeichnend in dieſem 
Falle iſt, daß auch die letzte franzöſiſche Anleihe bei der Neder⸗ 
landſchen Bank nicht diskontierbar geſtellt war. Durch Übernahme 
ſehr großer Poſten kurzfriſtiger Anleihen find Mendelsſohn & Co. 
erhebliche Liquidationsſchwierigkeiten entſtanden mit dem Erfolge, 
daß Freitag die Zahlungen eingeſtellt werden mußten. 

In dieſem Zuſammenhang wird bekannt, daß Mendelsſohn 
& Co. in Holland und im Ausland gegen Verpfändung der über⸗ 
nommenen franzöſiſchen Schatznoten, und zwar vornehmlich Drei⸗ 
monats⸗Schatzwechſel — große Vorſchüſſe aufgenommen hatte, die 
am 1. September fällig ſind. Die Verhandlungen, die Mannheimer 
mit verſchiedenen Banken wegen neuer Kredite geführt hatte, ver⸗ 
liefen ergebnislos. Vor allem haben ſich verichiedene engliſche 
Bankhäuſer, u. a. Lazard, in letzter Zeit von der Firma Menbels⸗ 
ſohn zurückgezogen. Übrigens hat die Firma Mendelsſohn ſehr 
große Engagements auf dem Valuta-Termeinmarkt laufen, und 
zwar in der Hauptſache in engliſchen Pfunden. 


Polniſche Holzaus fuhr über die Düna. 
An der Düna iſt ein polniſcher Hafen in Drufa entſtanden, 


bez in, scher. Sinie r die on aualunz * 8 — 
Da der 8 port von Holz aus dem Wilng⸗Gebiet an 
dem Eiſenbahnweg bis nach Gdingen oder Danzig die Ausfuhr 


unrentabel geſtalten würde, iſt der Hafen in Druja ausgebaut 
und mit dem Eiſenbahnnetz verbunden worden. Das Holz wird 
auf der Düna nach Riga geflößt, von wo es dann weiter nach den 
nordöſtlichen Ländern transportiert wird. Es ſind Bemühungen 
im Gange, Frachtermäßigungen für den Holztransport auf der 
Eiſenbahn nach Druja auch aus dem übrigen Polen zu erlangen. 
Über Druja ſoll vor allen Dingen die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen gehen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
14. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wagagon“ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 gA. (120,1 f. h.) auläli ir 


% Une 


reinigfeit, Weizen 746 N. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreiniateit, 


Hafer 460 f fl. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreiniafeit, Gerſte 678-678 fl. 
(114, -115,½ f. h.) zuläſſig 1% Unreinigken, Gerſte 644-650 gf. 
(109-110, f. h. zuläffta 1% Unreiniakeit. 


Richtpreiſe: 


oggen alt).... 18.52-13.30] Vittorig-Erbien .. 34.00-37.00 
Wegen 2 . 18.25-18.75 | Tolger⸗ Er 


Unterbringung 
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enn 
095% m. Sack. 19.00-19.50 
Weizenmehl: m. Sa 
ee meh) 
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A 0-65% =»... 84.50-35. 
„a 1 30.00-31.00 
W n 

mehl 095% ... 28.00-29.00 

Ro ee u 11.501.509 
nkleie, ſein. + 

Welze nlttelg, 10.25-10.75 


" grob. 11.25-11.75 tuchen 40/42 % » 2 
Gerſtentleie ..... 11.75—12.25 Speiſekartofſeln: z 00 
Gerſtengrütze, fein 3 Roggenſtrob, . — N 0 

n mi 9 7 3.80 
Perlgerſtengrütze. 7 Netzeheu,loſe .. 5.00-5.50 
en =. " ger. 5.50-6.00 


Feld ·Erbſ 


Tendenz: Bei Roggen, Weisen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weisentleie, Gerſtenkleie, Hülſen“ 


Sommerwicken 
Winterwicken 
Peluſchlften 
gelbe Luvinen 
blaue Luvinen 
Serradelle 
Sommerravs 
Minterravgs 
Winterrübſen 
Leinſamen 


........... 


© 
‚blauer Mohn 
ck Rotklee, gex. 97%. 


Notflee, roh, unger. 
Wei klee, 979 ger. 
Weißklee, roh. 
Schwedenklee »..- 
Gelbklee, entbilit 
Wundkle 

engl. Raygras 
Tymothe, ger. 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen 


früchten und Futtermitteln ruhig 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


0 t 
Roggen... 980 m Gerſtenkleie. — afer 10 
Weizen ... 270 Speiſekart. .. — t Pferdebohnen — . 
Braugerſte.. t|Fabritiart, . — t|Rogaenfiroh.. — 
a) Einheitsg. 1490 ( Saatkartoffeln — t Weidenſtrong — . 
5) Winterg.. — t Fartoſſelflock. — t Haferſtroh . — 
Gerſte ... — t Mohn, blan . — gelbe Luvinen — , 
Roggenmehl 56 t Netzebeu,gevr. —t blaue Lupinen ot 
Weizenmebl - 15t|Rübien...... — t Rapstuchen t 
Vikt.⸗Erbſen.. 113 t Leinkuchen 10t| Beluichten ... — . 
olger⸗Erbſen — ( Raps. Wicken 
erben.... — t Winterravs. — Sonnenblu⸗ u 
oggenkleie 10 t Serradelle. — 1] menluchen — t 


eeizenkleie 
Geſamtangebot 3185 t. 
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12.00-12.50 
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94.50-23.00 
12.75-13.25 


